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Zollkrieg gegen Rußland 


Wieder einmal, wie vor zwei Jahren, wird in der Preſſe 
der Zollkrieg gegen Rußland angekündigt. Die „Münchener 
Allg. Zig.“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus Berlin, in welcher 
auf die Fortdauer der Revifionsarbeiten am ruſſiſchen Zolltarif 


ſikalton der zahlloſen Zollbeſtimmungen des letzten Jahrzehnts 
in den Vordergrund geſtellt, thatſächlich könne aber, nach den in 
der Preſſe darüber gemachten Andeutungen, nach den Er war⸗ 
tungen der ruſſiſchen induſtriellen Kreiſe und nach den bisherigen 
Erfahrungen kein Zweifel darüber beſtehen, daß der neue Tarif 
ebenſo wie feiner Zeit der revidirte Tarif von 1882 durch Er⸗ 
höbung der Einfuhrzölle und durch Abrundung berſelben 
nach oben aufs Neue einer Reihe von deutſchen Erzeugniſſen 
den ruſſiſchen Markt verſchließen werde. 
f In dem Artikel des Münchener Blattes wird dann weiter⸗ 
7 5 die Hoffnung auf eine handelspolitiſche Verſtändigung mit 
Rußland als eine eitele bezeichnet und auf den Weg der Re⸗ 
torſion gegen die ruſſiſche Zollpolitik verwieſen. Die bereite 
Waffe hierzu biete unſer Zolltarifgeſetz, welches im § 6 für den 
Fall differentieller Behandlung unſerer Ausfuhr ſeitens fremder 
Staaten die Erhebung eines 50prozentigen Zollzuſchlages 
“von den Provenienzen folder Staaten vorſieht. Die Erhebung 
eines ſolchen Zuſchlags wird nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bunbesraths durch kaiſerliche Verordnung angeordnet. Dieſe 
Anordnung iſt dem Reichstage ſofort oder, wenn derſelbe nicht 
verſammelt iſt, bei ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. 
Dieſelbe iſt außer Kraft zu ſetzen, wenn der Reichstag die Zu⸗ 
fſſtimmung nicht ertheilt. . . 
f Ob durch die Zoll⸗Ukaſe der letzten Jahre ein Zuſtand ges 
ſchaffen iſt, welcher die Anwendung dieſer Beſtimmung recht⸗ 
fertigen würde, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben. Nur daran 
trinnern wir, daß eine differentielle Behandlung der zur See 
und der zu Lande eingehenden Waaren nach dem eigenen Vor; 
ange der Reichsgeſetzgebung nicht unter die oben angeführte 
eſtimmung fallen würde. Daß die Erhöhung der Zollſätze bis 
zu 50 Prozent in erſter Linie, wenn nicht ausschließlich den 
ruſſiſchen Roggen treffen würde, verſteht ſich von ſelbſt; ſoll 
doch Rußland verhindert werden, auch fernerhin noch den Ueber⸗ 
ſchuß feiner Produktion in ſteigendem Umfange auf den deutſchen 
Markt zu werfen und dadurch die Kraft zur Fortſetzung ſeiner 
SZollpolitik zu gewinnen. Bedauerlich it nur, daß man ſich in 
den Kreiſen der Reichsregierung auch jetzt noch der Illuſion 
hingiebt, durch weitere Jollerhöhungen die ruſſiſche Zollpolitik 
bekämpfen zu können. Liefern doch die ſtatiſtiſchen Nachweise 
über die Handels bewegung zwiſchen Rußland und Deutschland 
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Wirkung der deutſchen Schutzzollpolitik von derſelden Seite, 
welche jetzt für die Einführung von Differentialzöllen gegen 
Rußland eintritt. „Das Mißverhältniß, fo wird geſagt, in 
welches unſere Handelsbilanz mit Rußland im Laufe des Jahres 
zu unferen Ungunſten gerathen iſt, iſt ein außerordentliches. 
Der Werth der deutſchen Ausfuhr nach Rußland betrug 1880 
wenig mehr als die Hälfte der ruſſiſchen Ausfuhr nach 
Deutſchland; dieſelbe iſt bis zum Jahre 1887 bis unter ein 
Drittel der ruſſiſchen Ausfuhr nach Deutſchland geſunken. Die 
fruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland hat in den 8 Jahren, von 
1880—1887 ber Menge nach um 40 Prozent und ent 
ſprechend im Werthe zugenommen; dagegen iſt die deutſche 
Ausfuhr nach Rußland im gleichen Zeitraum der Menge nach 
um cd. 42 Prozent, dem Werthe nach um faft 50 Prozent 
urückgegangen, während unſere Geſammtausſuhr nach dem 
Auslande der Menge nach um 20 Prozent geſtiegen war.“ 


empfindliche Schädigung des deuiſchen Exports nach Rußland 
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in einem kürzlich erſchienenen Vortrage 
und Gefängnißweſen Nordamerikas“ berichtet. 
N Dieſes Sykem wird im Staate Maſſachuſetts ſeit 1869 
ausgeübt, es beſteht darin, daß der Richter, nachdem der Ange⸗ 
| klagte ſchuldig befunden iſt, 


von einer Ueberführung deſſelben 


und ihn probeweiſe freiläßt. Beſteht der Angeilagte die 
Probe eine gewiſſe Zeit lang, jo wird er freigeſprochen; beſſeht 
er ſie nicht, fo wird er dem Richter wieder vorgeführt, der 
nun die Strenge des Geſetzes walten läßt. Anfangs verfuhr 
man in dieſer Weiſe nur gegen jugendliche, als beſſerungs fähig 
\ erſcheinende Perſonen; man ließ dieſelben und ihre Verhältniſſe 
während der Unterſuchungshaft, welche in Amerika üblicher tft 
1 bei uns, durch einen heſonderen Beamten prüfen. Kam 
dieſer Beamte zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſich 
unter feiner Aufſicht auch in der Freiheit beſſern könnte, fo 
empfahl er dem Richter die vorläufige Freilaſſung; konnte er 
dieſe Hoffnung nicht hegen, ſo empfahl er Ueberführung in 
eine Beſſerungsanſtalt; entſprach der Freigelaſſene den Erwar⸗ 
tungen nicht, gerieth er in ſchlechte Geſellſchaft oder auf ſchlechte 
Wege, ſo konnte ihn der Beamte jederzeit verhaften laſſen und 
dem Gerichtshofe von neuem vorführen. Dieſes Syſtem be⸗ 
währte ſich vortrefflich; die Jugendlichen ſind aus den Straf⸗ 
anftalten des Staates faſt ganz verſchwunden, und es hat ſich 


in den meiften Fällen gezeigt, daß die ſtrenge Beaufſichtigung 
in der Freiheit dem Uebelthäter zut äglicher war als die ſonſt g 
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übliche Freiheitsentziehung auf kürzere Dauer. 


Vom Jahre 1878 an wandte man das Syſtem auch für 
Erwachſene an, vorerſt in der Stadt Boſton. Es wurde ein 
„Prüfungsbeamter“ angeſtellt, der jeden Vormittag die neue in⸗ 
gelieferten Unterſuchungsgefangenen beſucht und ſich mit den 
einzelnen Fällen vertraut macht. Namentlich bei bisher Un⸗ 
beſcholtenen gelangt er oft zu dem Antrage, die Schuldigen 
auf Probe in der Freiheit zu belaſſen. Seht der Richter dar⸗ 
auf ein, ſo übernimmt der Beamte die Aufſicht während der 

Probezeit, beſucht die Betreffenden in ihren Wohnungen, läßt 
ſich regelmäßig von ihnen oder von Polizeibeamten Meldungen 
erſtatten u.. w. In den Jahren 1879—1883 find in Boſton 
2803 Perionen auf Probe in Freiheit gelaſſen, 223 beſtanden 
nicht und wurden nunmehr verartheilt, 44 find davongelaufen 
und konnten nicht ermittelt werden, die übrigen beſtanden die 
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„Aus dem Strafen: 


in das Gefängniß oder die Beſſerungsanſtalt vorläufig abſieht 


zwanges, ſtattgegeben werden könnte, muß aber doch in den 
Reichslanden weit verbreitet geweſen ſein, wenn ſogar der 
Statthalter die Möglichkeit einer Abänderung ins Auge faſſen 
konnte. Einigermaßen überraſchend iſt es jedenfalls, daß 
Fürſt Hohenlohe erſt auf einem Umwege durch die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erfahren muß, wie 
ſehr er ſich in ſeinen Vorausſetzungen getäuſcht hat. 
— Welches auch der Ausgang des Dockarbefter⸗Strikes 
ſein mag, daß die engliſchen Arbeiter ſich heuer ihren deutſchen 
Klaſſengenoſſen in Strikeſachen überlegen erwieſen haben, ſteht 
feſt. Und zwar in mehr als einer Hinſicht. Zunächſt find die 
engliſche! Arbeiter praktiſcher. Sie entwerfen nicht, wie die 
deutſchen geſellſchaftliche Theorieen, beſchäftigen ſich auch weniger 
mit der Literatur (obwohl man dies an ſich gewiß nicht als 
einen Nachtheil der Deutſchen bezeichnen wird), dafür aber wiſſen 
ſie unmittelbar uad entſchloſſen auf das Ziel hinzuſteuern, das 
ſie ſich für den Augenblick geſteckt haben. Zweitens haben die 
engliſchen Arbeiter einen geſetzlichen Sinn bekundet, welcher ſehr 
anerkannt werden muß. Wir wollen damit durchaus nicht ſagen, 
daß der deutſche Arbeiter zur Ungeſetzlichkeit, zur Anwendung 
der Gewalt ſtatt der Benutzung feines Rechts oder zum Wider⸗ 
Rande gegen die Handhaber des Geſetzes neige; dies kann im 
Allgemeinen gewiß nicht behauptet werden. Allein das Geſetz, 
einmal als die Grundlage und zum andern als die Grenze des 
Handelns (denn es iſt Beides) iſt den Deutſchen noch nicht in 
gleichem Maße in Fleiſch und Blut übergegangen ſie haben 
ſich an den Gebrauch des Rechts noch nicht To gewöhnt, daß fie 
die öffentliche Ordnung auch in Ausnahmeumſtänden ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich reſpektirten, wie es den engliſchen Arbeitern ſelbſt 


bei dieſer ſtarken Störung der normalen Verhältniſſe nachge⸗ 


rühmt werden muß. Drittens ſcheinen die engliſchen Arbeiler 
auch mehr zurückgelegt zu haben, fo daß fie einen Arbeitsaus⸗ 
ſtand länger zu ertragen im Stande find, als dies ihre deutſchen 
Klaſſengefäheren nach Ausweis der diesjährigen Strikes vermocht 
haben. Es iſt vielleicht wenig beachtet worden, daß ein offen 


beiter anger ommen werden muß, um das raſche Unterliegen der 


| barer Mangel jeder Erſparniß für die große Mehrzahl der Ar⸗ 
Strikenden, wenigſtens in einigen Gewerken, zu erklären. Aller⸗ 


dings laſſen ſich vom Arbeitslohne keine Kapitalien erſparen. 
Wenn aber 4. B. ein Maurer während der günftigen Zeit nicht 
ſo viel zurücklegen kann, um ſechs bis acht Wochen, wenn auch 


Probe. Gewöhnlich handelte es ſich natürlich um kleinere ſchmaler als fonft, mit dem Zurückgelegten fein Leben und das 
Vergehen: Trunkenheit, nächtliches Umhertrei en, kleinere Dieb⸗ feiner Familie zu friſten, fo iſt das gewiß ein Zeichen un wirth ⸗ 
ſtahlsfälle, Haus friebensbruch, kleinere Körperverlegungen. Das ſchaftlichen Sinnes oder geringer wirthſchaftlicher Fähigkeit. 
Syſtem wurde 1880 auf den ganzen Staat Maſſachuſetts aus⸗ Obendrein weiß man, daß die meiſten Strikes monatelang vor⸗ 
gedehnt, jo daß jede Gemeinde berechtigt wurde, einen Prü- her beſchloſſen find, und bei dem Berliner Maurer ⸗Strike iſt 


ſeit dem Inkrafttreten des Zolltarife von 1879 den ſchlagenden 
Beweis, daß der Zollkrieg gegen Rußland in erſter Linie 
Deutſchland, bezw. die deutſchen auf den Export ange⸗ 
wieſenen Indufirten ſchädigt. Bezeugt wird dieſe ungünſtige 


Wie kann man angeſichts dieſer Ziffern von der Einführung 

von Differentialzöllen gegen Rußland etwas anderes erwarten, 

als eine Verſchiebung der Getreidezufuhr und eine weitere f 
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Die deutſchen, an dem Export nach Rußland betheiligten 
Induſtrien, namentlich die Eiſeninduſtrie haben vor Jahren 
(don ein Eiuhalten auf dem ſeit 1879 eingeſchlagenen Wege 
er Schutzzollpolitik gefordert; fie ſollten die erſten ſein, die 
die Eröffnung eines regelrechten Zolltriege Proteſt 


„bedingten Freiheit“, über welches Amtsrichter Dr. Aſchrott 


fungsbeamten anzuſtellen oder einen Polizeibeamten nebenamilich 
mit der Wahrnehmung dieſer Stelle zu betrauen. 
F TE —n 


Deutſchland. 


ö Berlin, 3. Sept. Bei den beabſichtigten Aenderungen 
unſerer Wehrverfaſſung muß es ſich doch wohl um wichtigere 
Dinge handeln als bloß um die Schaffung zweier neuer Ge⸗ 


neralkommandos, von welcher ein offisidies Blatt zu berichten 


weiß. Die „N. A. Z.“ bringt heute einen ſeltſamen Artikel 

an leitender Stelle, der ſich wie eine in ſtoffarmer Zeit mühſam 
herausgeklügelte theoretiſche Erörterung über die Vorzüge unſeres 
Hterweſens lieſt, während er in Wirklichkeit ſehr viel mehr be⸗ 
deuten dürfte. Der Artikel feiert das 75 jährige Beſtehen des 
Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, welches 


Friedrich Wilhelm III. am 3. September 1814 erlaſſen hat. | 


Am Schluß heißt es, man werde vertrauen dürfen, daß bie 
Grundlagen der Heeresverfaſſung, auf welchen die Größe 
Preußens und Deutschlands begründet ſei, immer dem Streite 
der Parteien entrückt bleiben. Wer jo ſpricht, muß Anlaß 


haben, zu vermuthen, daß die von ihm geäußerten Hoffnungen 


auf eine Probe geſtellt werden könnten. Eine ſcharſe Probe 
allerdings wäre es, wenn der Reichstag abermals vor die Frage 
einer Erhöhung der Wehrkraft treten müßte. — — Die Auf 
hebung des Paßzwanges an der reichsländiſchen Grenze 
wird unter feinen Umſtänden erfolgen. Wir wiſſen es jetzt ganz 
genau aus der hochoffizlöſen Mittheilung, die ſich bemerkens⸗ 
werther Weiſe indirekt gegen den Statthalter von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen richtet. Fürſt Hohenlohe hat nach einem Wolffſchen Tele 
gramm erklärt, es ſei betreffs des Paßzwanges die Entscheidung 
des Kaiſers abzuwarten. Die „N. A. Z.“ verſichert nunmehr, 
daß die Meldung jedenfalls inſoweit unrichtig ſei, als die au 
derung der Maßregel längft vom Kaiſer abgelehnt worden und 
e Ausſicht auf eine Aenderung dieſer Entſchließung vorhan⸗ 
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ſchnell erfahren, daß fie ſich keine Hoffnungen zu machen haben. 
daß der Petition vielleicht doch noch in irgend 
es auch nur durch Milderungen des Paß⸗ 


vielfach die Strafe der ee den ſel. Es mag gut fein, daß die Straßburger Petenten jo 
neſer 
Syſtem der Die Erwartung, 


einer Welſ, jet 


dies nachgewieſenermaßen der Fall geweſen. Alſo nicht einmal 
einem vorhergeſehenen Ausſtande gegenüber und um ſich kampf⸗ 
fähig zu machen, wurde etwas vom Verdienſte zurückgelegt. Ja, 
hin und wieder theilen die Arbeiterblätter ſogar mit oder es 
wird in den Verſammlungen der Strikenden geäußert, daß Eins 
zelne die Strike⸗Unterſtützung annehmen und doch nicht ſtriken. 
Man ſollte dies für den Gipfel ehrloſen Handelns eines Ar⸗ 
beiters halten, beklagenswerther Weiſe ſcheint es aber nicht ſo 
ſcharf gebrandmarkt zu ſein, daß Fälle dieſer Art eine ganz 
ſeltene Ausnahme wären. Alles dies zuſammengenommen zwingt 
une zu dem für Deutichland nicht ſchmeichelhaften Eingeſtänd⸗ 
niſſe, daß die deutſchen Arbeiter an wirthſchaftlicher Erziehung 
hinter den engliſchen zurückſtehen. — — Aus einer Hand, 
lungsgehilfen.Verſammlung, welcher wir beiwohnten, war 
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Handlungsgehilfen, höchſt 
wenige Ausnahmen ab berechnet. die Abſicht eines Strikes nicht 
entfernt hegen Das Mittel des Strikes iſt ihnen jo unſym⸗ 
pathiſch, daß die Frage feiner Zweckmäßigkeit gar nicht einmal 
diskutirt wurde. Es beſteht allerdings noch eine andere Verei⸗ 
nigung unter dem Namen der freien Organiſation, welche nicht 
ſo durchweg gemäßigte Elemente in ſich ſchließt; aber gerade 
dieſe Organiſation hat in der Zeit, während welcher der angeb⸗ 
liche Strike der Handlungsgehilfen diskutirt wurde, nichts von 
ſich hören laſſen. Die jungen Kaufleute erſtreben haupiſächlich 
eine Verkürzung der Geſchäftszeit, und dieſe wünſchen auch die 
Prinzipale. Es handelt fi) alſo nicht um einen untereinander 
zu führenden, ondern um einen gemeinſchaftlichen Kampf, bei 
welchem der Gegner die Konkurrenz if. 5 
L. C. Daß Herr v. Scholz in wenigen Wochen aufhören 
wird, preußiſcher Finanzminiſter zu ſein, ſcheint nachgerade 
zwetfellos. Deflo weiter aber gehen die Anſichten über die 
Gründe dieſes Rücktritts auseinander. Wie erinnerlich, wurde 
das Abgeordnetenhaus in der letzten Seſſion nur deshalb bis 
nach Oſtern vertagt, weil Herr v. Scholz die Einbringung des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes nach der Vertagung mit 
großer Beſtimmtheit in Aus icht gefteit hatte. Als aber das 


Abgeordnetenhaus ſich am 30. Aptil wieder infand, hatte ſich 


die Lage von Grund aus geändert. Zwar hatte der König an, 
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zurücktreten; angeblich in Folge eines Augenleidens. 


geblich am Oſterſonntage auf Antrag der Mehrheit des Staate⸗ 
miniſteriums den Finanzminiſter ermächtigt, den Einkommen» 
ſteuerentwurf einzubringen. Der Reichskanzler aber ſetzte auf 
Grund eines Separatvotums die Beiſeitelegung des Entwurfs 
und den fofortigen Schluß der Landtagsſeſſion durch. Die offi⸗ 
ziöſe Preſſe ſuchte damals dieſe plötzliche Wendung dadurch zu 
erklären, daß bei der Kürze der Zeit eine Durchberathung des 
Steuerentwurfs nicht wohl möglich ſei. Der wirkliche Stein 
des Anſtoßes ſollen aber die Beſtimmungen des Entwurfs über 
die in der Thronrede angekündigte Selbſteinſchätzung geweſen 
ſein. Während der Scholzſche Entwurf von 1883 die Selbſt⸗ 
einſchätzung nur für die zur Kapitalrentenſteuer herangezogenen 
Steuerpflichtige obligatoriſch machen wollte, hatte der neue 
Entwurf, entſprechend der Ankündigung der Thronrede die 
Selbſteinſchätzung generell, alſo auch für die Landwirthſchaft 
einführen wollen. Gegen dieſe Beſtimmungen hat der Reichs⸗ 
kanzler Einſprache erhoben. Der Landtag wurde am 30. April 
geſchloſſen, ohne daß eine authentiſche Aufklärung über die 
Gründe der Nichteinbringung der Steuervorlage erfolgt wäre. 
Gleichwohl erklärte am Schluſſe der Reichstagsſeſſion der Vize⸗ 
präfident des preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſekretär 
v. Boetticher, die Vorarbeiten für die Einkommenſteuerreform 
dauerten fort; die Regierung erachte dieſe Reform für fo dring⸗ 
lich, daß die bezügliche Vorlage vorausſichtlich die erſte ſein 
würde, welche in der nächſten Seſſion an den Landtag gebracht 
werde. Um ſo mehr mußte es überraſchen, als in der zweiten 
Hälfte des Auguſt, nachdem mehrere Sitzungen des Staats⸗ 
miniſteriums unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck und in 
Abweſenheit des Finanzminiſters abgehalten worden, die Nach⸗ 
richt auftauchte, die Einkommenſteuerreform in Preußen ſei vers 
tagt. Finanzminiſter v. Scholz werde gegen Ende September 
Der in⸗ 
nere Zuſammenhang dieſer beiden Nachrichten liegt auf der 
Hand. Wenn Herr v. Scholz wegen der im Staatsminiſterium 
beſtehenden Differenzen über die Steuerreform und die Selbſt⸗ 
einſchätzung zurücktritt, ſo wäre damit geſagt, daß nicht das 
Staatsminiſterium als ſolches, ſondern nur der bisherige Finanz⸗ 
miniſter für die Ankündigung der Einkommenſteuerreform in der 
letzten Thronrede verantwortlich ſei, und daß mit ſeinem Rück⸗ 
tritt in dieſer Hinſicht tabula rasa geſchloſſen ſei. Die Eins 
kommenſteuerreſorm wäre demnach vorläufig an der Frage der 
Einführung der Selbſteinſchätzung geſcheitert, da angeſichts der 
Haltung des Abgeordnetenhauſes im Jahre 1888/84 die Bes 
ſchränkung der Selbſteinſchätzung auf das Einkommen aus 


Vierte Poſener Kunſtausſtellung. 
III 


Verhältnißmäßig nur wenige Seeſtücke weiſt die diesmalige 
Kunſtausſtellung auf. Neben dem faſt alljährlich wiederkehren⸗ 
den „Einlaufenden Dampfer“ des alten Andreas Achenbach 
find uns vornehmlich nur zwei Marinen des Königsbergers 
Fritz Herpel aufgefallen; das eine derſelben, „Fregatte „Leip⸗ 
zig“ im Sturm beilegend“ zeigt namentlich in der tief dunkeln, 
geſättigten Farbe des Meeres, daß Herpel nach wie vor zu 
unſern beſten Marinemalern gehört. Ein zweites Seeſtück Her⸗ 
pels, das Eigenthum des Königsberger Kunſtvereines iſt, iſt mit 
Geſchick, aber in der Bewimpelung und Takelage des Fiſcher⸗ 
bootes etwas zu elegant und zierlich gemalt; ſo blitzblank und 
ſauber wird wohl kaum ein Fahrzeug dreinſchauen, das ſchon 
ſtundenlang mit Wind und Woge gekämpft hat. Den Mangel 
an Seeſtücken erklärt zum Theil das Fehlen einiger Maler von 
Ruf auf dieſem Gebiet, die in früheren Jahren die Wanderaus⸗ 
ſtellungen faft regelmäßig zu beſchicken pflegten. Dücker, einer 
der Erſten unter unſeren Marinemalern, Salzmann fehlen ganz 
und Hermann Eſchke hat diesmal nur zwei landſchaftliche 
Stillleben eingeſandt. An Strandbildern ift allerdings auf der 
Ausſtellung eine erklekliche Zahl vorhanden; da aber auf den 
meiſten derſelben die Staffage eine große Hauptrolle ſpielt und 
die Behandlung des Waſſers mehr in den Hintergrund tritt, 
mögen dieſelben zuſammen an einer anderen Stelle Erwähnung 
finden. 

Unter den übrigen Landſchaften finden wir, wie bereits 
erwähnt, eine große Anzahl ſehr gut gemalter, jchöner Bilder, 
die der Beſchauer immer wieder mit Freude betrachten wird. 
Auffallend iſt bei den Landſchaften — andererſeits auch aus nahe 
liegenden Gründen erklärlich — das ſtarke Bevorzugen von 
Waſſerlandſchaften, Bildern, auf denen ein See oder Weiher 
den Mittelpunkt der dargeſtellten Landſchaft bildet. Wie jeder 
leicht die Bemerkung machen kann, daß in der uns umgebenden 
Natur ein Stück See, ein Flußlauf oder auch nur ein kleiner 
Waldbach das Geſammtbild belebt und eine angenehme Abwech⸗ 
ſelung in das fich den Augen darbietende Stückchen Erde bringt, 
fo gewährt die Wahl eines ſelchen Objekts, die Kompofition 
einer ſolchen Landſchaft dem Maler einmal den Vortheil durch 
die Zuſammenſtellung von Wald, Feld und Waſſer in ſein 
Bild eine gefällige Abwechſelung und Mannigfaltigkeit der Mo⸗ 
tive zu bringen und dann den zweiten durch eben dieſe Mannig⸗ 
ſaltigkeit des Dargeſtellten ſein techniſches Können, die Sicherheit 
und Feinheit ſeines Pinſels leichter und auch dem Laien verſtänd⸗ 
lich zeigen zu können. Das Gefallen, das man an einer 
Landſchaft findet, hängt mehr als bei andern Bildern von dem 
rein ſubjektiven, von jedem Kunſturtheil losgelöſten individuellen 
Geſchmack ab, und deshalb wird man auch gerade bei Land⸗ 
ſchaftsbildern häufig die Beobachtung machen können, daß fie 
dem Publikum gefallen, weil eben die Szenerie auf denſelben, 
das zur Darſtellung gelangte Stückchen Erde dem Publikum 
ſchön und reizvoll erſcheint, demſelden „gefällt“. Den Einfluß 
der Freilichtmaler auf die Art und den Charakter der Land⸗ 
ſchaftsmalerei können wir übrigens auch auf unſerer diesjähri⸗ 
gen Ausſtellung ſtudiren. Selten haben wir auf einer Aus⸗ 
fiellung von einigen hundert Bildern fo viele Landſchaften ges 
funden, auf denen das hellſte Sonnenlicht erglänzt, in denen die 
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Kapitalvermögen ausfichllos erſcheinen muß. Die „Kreuzztg.“ 
erinnert mit Recht daran, daß die beiden konſervativen Par⸗ 
teien in der Steuerkommiſſion des Jahres 1884 für die Aus⸗ 
dehnung der Selbſteinſchätzung auch auf das Einkommen aus 
Gewerbes und landwirthſchaftlichen Betrieben eingetreten feien. 

— Die Reviſion der preußiſch⸗öſterreichiſchen Lan» 
desgrenze, welche in dem Staatsvertrag von 1869 vorgeſehen 
iſt und durch preußiſche und öſterreichiſche Kommiſſarien bewirkt 
werden ſoll, wird, wie das offiziöfe „Fremdenblatt“ meldet, am 
9. September beginnen und bis Ende Oktober dauern. Die 
Landesgrenzbegehung beginnt am Glotzer Schneeberge und endet 
bei Schloß Friedland in Böhmen. Zu Kommiſſarien find ſeitens 
der betheiligten Miniſterien ernannt worden: preußiſcherſeits 
Regierungsrath Barchewitz in Liegnitz, welchem der Steuerrath 
Wilski oder der Kataſterinſpektor Steffen zu Liegnitz als 
Techniker beigegeben iſt; öſterreichiſcherſeits der Bezirkshaupt⸗ 
mann in Königgrätz, Baron von Malowetz; als Techniker fungirt 
der Statthalterei⸗Ingenieur Swoboda zu Prag. 

— Der bayeriſche Militäretat muß bekanntlich nach 
dem Muſter des deutſchen Militäretats aus den Mitteln des 
Bayern überwieſenen Pauſchquantums ſeitens Bayern ſelbſt⸗ 
ſtändig feſtgeſetzt werden. Die „Münch. Neuſt. Nachr.“ machen 
Mittheilungen über den dort zur Vorlage an den Landtag ge⸗ 
langten Militäretat für 1889/90. Danach kommen bei der Geld⸗ 
verpflegung der Truppen als neu beſoldet in Betracht 2 Feld⸗ 
Artillerie Abtheilungsſtäbe und 18 fahrende, ſowie 2 reitende, 
auf den hohen Etat gebrachte Batterien. Um eine Beſſerung 
der Avarcements⸗ und Berjorgungsausfichten der Unteroffiziere 
zu bezwecken, werden 31 836 M. für Ernennung auferetats: 
mäßiger Vizefeldwebel (Offiziersſtellvertreter) gefordert. Korps⸗ 
Bekleidungsämter werden in Bayern vorerſt nicht errichtet. 
(Rap. 13). Aus Kap. 19 „Ankauf der Remontepferde“ geht 
hervor, daß 944 Pferde, das Stück zu 695 M. für Kavallerie, 
je 800 M. für Artillerie (reitende) und zu 1028 M. für die 
fahrende vorgeſehen find. Es wurden jährlich 25 Zuchtſtuten 
angekauft und den Mitgliedern der Zuchtbezirke unter dem 
Kaufpreiſe zur Verfügung geſtellt. In der Verwaltung der 
Remonte-Depots (Kap. 20) wird ſich ein Mehraufwand von 
20 000 M. ergeben für die Fourage und von 44 000 M. für 
Bauten u. ſ. w. Im Kapitel 29 iſt der Zuſchuß zur Militär⸗ 
wittwenkaſſe um 165 780 M. erhöht. Das Kapitel über die 
Penſionen enthalt eine Mehrforderung von 385 000 M. Die 
Zunahme iſt hauptſächlich auf das Reichsgeſetz vom 21. April 
1886 zurückzuführen, das höhere Penſionen bedingt. Die Zahl 


hellen, freundlichen Farben fo vorherrſchen wie auf der dies ⸗ 
jährigen. Und auch die heutige hochentwickelte Technik in Zeich⸗ 
nung, Form- und Farbengebung fällt bei einer nicht kleinen 
Zahl der diesmaligen Landſchaften angenehm auf. Freilich fin⸗ 
den wir auch manche minderwerthigen, wunderbaren und ge ⸗ 
ſchmackloſen Landſchaften; dieſelben treten aber weder in der 
Zahl noch in der Größe der Bilder jo ſlark hervor, daß fie den 
guten Geſammteindruck, den gerade die Landſchaftsmalerei auf 
der diesmaligen Ausſtellung hervorruft, weſentlich beeinträch⸗ 
tigen könnten. 

Von Namen erſter Ranges auf dem Gebiet der Land⸗ 
ſchaftsmalerei begegnen uns Profeſſor Hugo Knorr⸗Karlsruhe 
mit einer Landſchaft aus der Ramsau, auf welcher namentlich 
die Baumpartien und die Felsblöcke trefflich gemalt find; O. 
v. Kamecke, deſſen Meraner Gebirgs⸗Landſchaft in der Sommer⸗ 
Abendſtimmung einen freundlich anheimelnden Eindruck gewährt; 
wunderlich und in der Farbe zu dick und maſſig gemalt er⸗ 
ſcheint auf dem Bilde das in Hocken ſtehende und mehr noch 
das auf dem Halme befindliche Getreide. 

Von Prof. E. Morgenſtern⸗Breslau ſehen wir eine Land⸗ 
ſchaft aus dem Boberthal bei Rudelſtadt (Liegnitz); Zeichnung, 
die Schatten der ſonnenbeleuchteten Bäume und die ver⸗ 
ſchieden gefärbten Wolken zeugen von großer Kunſt und aus⸗ 
geprägtem Farben⸗ und Schönheitsſinn. Ein Bild, über dem ein 
zarter Duft, ein gewiſſer poetiſcher Zauber liegt, iſt Morten 
Müllers „Norwegiſcher Fjord“. Hans Schleich⸗Berlin hat 
zwei Bilder eingeſandt, „Der Hinterſee mit dem hohen Gölln“ 
und „Mühle im Harz“, von denen wir trotz des etwas grellen 
Grüns der Baumblätter dem letzteren den Vorzug geben möchten. 
Eine „Sommerlandſchaft“ von W. Schulze iſt korrekt, aber 
auch ziemlich konventionell und eintönig gemalt, die „Landſchaft 
von Rügen“ von D. Seemann ſpricht durch ſaubere Zeichnung 
namentlich im Baumſchlag und durch die hellen, freundlichen Far⸗ 
ben wohlthuend an. In der Landſchaft von J. Wentſcher 
„Weichſelmün dung“ können wir ſehen, wie ein talentvoller Maler 
durch liebevolle Verſenkung in die Natur auch einem an ſich 
ziemlich intereſſeloſen Objekt einen nicht geringen Reiz abzu⸗ 
gewinnen vermag. Wentſcher malt übrigens in neueſter Zeit 
mit Vorliebe ein glattes, ruhig dahinfließendes Waſſer, in deſſen 
Darſtellung er es zu nicht unerheblicher Meiſterſchaft gebracht hat. 
Auf F. v. Winterfelds Bild „Auffteigendes Wetter am Bodens 
ſee“ iſt die Gewitterſtimmung der Luft ſehr gut wiedergegeben. 
Ein durch den Kontraſt der Farben ſehr wirkungsvolles Hild 
iſt das des Hamburger Malers Valentin Ruths „Der 
Feuerſee im Kilauer Krater“; das grelle Roth des Feuermeeres 
hebt ſich trefflich von dem tiefen, dunkeln Vorder⸗ und Hinter 
grund ab. Etwas geſucht und vielleicht nicht ganz naturgetreu 
erſcheint auf dem Bilde „Riva am Gardasee“ von Rheinemann 
die blaue Farbe des Waſſers und die helle Stimmung der 
1 Landschaft. Noch wunderlicher und abſichts voller iſt aber 
er tief dunkelblaue Himmel auf R. Frieſes „Zur Aeſung“ 
betiteltem Bilde; dem Maler, der faſt nur Blau und einige 
Nuancen Braun auf ſeiner Palette gehabt zu haben ſcheint, iſt 
es fraglos darum zu thun geweſen, einen intereſſanten Farben⸗ 
kontraſt auf ſeinem Bilde herzuſtellen. In der Spiegelung des 
Waſſers ganz geſchickt, wenn auch etwas glatt gemalt iſt 
H. Friſches „Küſte von Devonſhire“, deſſelben Malers Harz⸗ 
landſchaft in der Farbe etwas trübe und falt. Friſche hat 
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der Penfionäre iſt ebenfalls gemahlen und zwar zum einen 
General, 3 Generallieutenants, 4 Generalmajore, 4 Oberſten, 
31 Majore ꝛc. Bekanntlich fällt in die Zeit die große „Ver⸗ 
jüngung“ der Armee. Unter den einmaligen Ausgaben, 
welche zum Theil durch die Neureformationen der Artillerie bes 
dingt find, findet ſich u. A. ein größerer Neubau von Stallun⸗ 
gen, ferner ein Dienſtgebäude für das 1. Feld⸗Artillerie⸗Regt. 
in München, dann Wohnungsgebäude für Unteroffiziere; weiter 
eine Kaſerne für eine Eskadron Kavallerie und Dienſtgebäude 
für die Garniſonsverwaltung. In den Einnahmen der Militär⸗ 
Verwaltung figurirt ein Poſten von 850 000 M., den die Stadt 
ſür die Kohleninſel zu zahlen hat; aus dieſer Summe ſollen 
die beiden letzteren Neubauten beſtritten werden. 


— Nunmehr ſind auch die letzten der deutſchen See⸗ 
leute, welche den Kämpfen und der Kataſtrophe vor Samoa 
entronnen waren, auf dem Wege nach der Heimath begriffen. 
Von einem dieſer Matroſen iſt von Bord des norddeutſchen 
Lloyddampfers „Braunſchweig“ aus Aden am Rothen Meere 
vom 10. Auguſt ein Brief eingelaufen, welchem der „Schwäb. 
Merk.“ folgende Mittheilungen entnimmt. 

Wir find nun, auf der Heimreiſe begriffen, am Sonntag, 10. Auguſt, 
im heißeſten der Meere, im Rothen Meere, in Aden glücklich ange⸗ 
kommen. Die Hitze iſt da eine faſt unerträgliche und fordert jedesmal, 
fo oft man das Rothe Meer paſſirt, ein oder mehrere Opfer am 
Hitzſchlag, was auch geſtern wieder der Fall war. Unſere Reiſe war 
dis hierher außerordentlich günftig; wir hatten in Sidney (Auſtralien) 
angekommen, volle 14 Tage Aufenthalt, gerade recht, um uns von den 
vielen und langen Strapazen auf Samoa wohlthätig erholen und 
ausruhen zu können Hier dekamen wir noch 2 Offiziere und 
6 Unteroffiziere vom Wißmannſchen Expeditionskorvs aus Zanzibar, 
welche Krankheit halber nach Hauſe geſchickt werden mußten, da ſie das 
dortige Klima weniger ertragen können, als die drutſchen Seeleute 
In Aden erfuhren wir auch, daß vor vier Wochen bier die erkrankten 
Carola Mannſchaften abgelöft und nach Haufe geſchickt worden ſeien. 
Wir ſetzen unſere Reiſe jetzt über Suez, Port Said, Genua, Gibraltar, 
Liſſabon, Southampton und Antwerpen fort und hoffen zwiſchen dem 
9. und 10. September in Bremerhaven wohlbehalten einzulaufen unter 
einem freudigen „Grüß Gott“ dem deutſchen Heimathland. 

— Die Erfolgloſigkeit des ſogenannten Wuchergeſetzes, 
wie ſie ſeiner Zeit von liberaler Seite vorausgeſagt worden 
war, wird nunmehr offiziös zugegeben in einem Artikel „Der 
Wucher auf dem Lande“, der von dem Preßbureau des Mini⸗ 
ſteriums an alle Kreisblätter verſandt worden iſt. Es heißt in 
dem Artikel, daß, wenn man aus der geringen Zahl der Ars 
klagen und Verurtheilungen wegen Wuchers auf dem Lande auf 
ein allmähliches Schwinden deſſelben ſchließen wolle, die Ver⸗ 
bältniffe gerade das Gegentheil bewieſen. Von einer Abs 


übrigens auch noch ein Seeſtück ausgeſtellt, das wir oben auf⸗ 
zuführen vergeſſen hatten, ein Fahrzeug, das auf wild bewegtem 
Meere demnächſt an der Felſenküſte zerſchellen wird, ein in der 
Beleuchtung nicht übel gemaltes Bild. 
gemaltes Bild iſt Th. v. Eckenbrechers „Norwegiſcher Hafen“. 


weißen Giſcht der Wogenkämme und dem dunkeln Horizont gut 
gemalt. Das Farbenſpiel in den „Fiſchern auf dem Meeke“ 
von A. Arnz⸗Düſſeldorf iſt, fo geſchickt es techniſch gemalt iſt, 
in ſeiner Abſichtlichkeit etwas geſucht und aufdringlich wirkend. 


etwas zu elegant und geleckt erſcheint uns F. Oppermanns 
„Soolvaer in den Lofoten“, freundlich im Baumſchlag und in 
Farbe und Spiegelung des Waſſers E. v. Ravens „Am 
Dünbech bei Schlebuſch“, unnatürlich und auch techniſch nicht 
fehlerfrei iſt die Zeichnung und Farbe der Wolken auf der 
Landſchaft von G. Pflugradt „Abend am See“. 


geſehen haben, hat der Königsberger Maler Martin 
Gſcheidel gemacht. Eine „Ueberſchwemmung an der Elbe“ 
erinnert wie in der durch den Gegenſtand gegebenen Aehnlichkeit 
mit Scherres' berühmter oſtpreußiſcher Ueberſchwemmungsland⸗ 
ſchaft ſo auch in der Sauberkeit und Akkurateſſe der Aus⸗ 
führung an die Gemälde dieſes bedeutenden Landſchafters. 
Eine Perle der diesmaligen Landſchaftsmalerei und ein Bild, 
das ſtets große Anziehungskraft auf die Beſucher der Aus⸗ 
ftellung aus g bt, iſt des Breslauer G. Olbricht „Abendſtimmung“; 


ſo glatt, und doch ſo naturgetreu und ſtimmungsvoll gemalt, 
daß man an dem Bilde ſeine helle Freude haben kann. 

Indem wir mit der Erwähnung dieſes hübſchen, trefflich 
gemalten Bildes für heute die Aufzählung der nennens⸗ und 
ſehenswerthen Landſchaften abſchließen, wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, die Aufmerkſamkeit der Beſucher unſerer Ausſtellung 
nochmals nachdrücklich auf die Landſchaften zu lenken, unter 
denen die diesjährige Sammlung wirklich viel Gutes Paper 


0. F— g. Das „ 

Experiment feines Direktors l'Arronge aus dem zweiten 
Goetheſchen „Fauſt“ ein Bühnenwerk, „Fauſts Tod“ berauszuſchälen, 
am Dienſtag Abend einen ſtarken, rauſchenden Erfolg erzielt. Die 
Aufgabe war: unter Weglaſſung alles Uebrigen die grandioſen Scenen 
aus „der Tragödie zweitem Theil“ für die Bühne zu gewinnen, in 
denen Fauſt zur Erkenntniß kommt, daß die That, das Schaffen den 
Werth des Lebens ausmacht, und ferner die Scenen zu retten, die 
Faufts Tod, den Kampf des Teufels und der Engel um die Seele 
und ſchließlich deren himmliſche Verklärung enthalten. Dieſe Aufgabe 
bat der Dramaturg l'Arronge, bat das „Deutſche Theater“ mit 
feinen künſtleriſchen Kräften, Maſchinenmeiſtern, Dekorateuren und 
Elektrotechnikern wahrhaft glänzend gelsſt. — Daß die deutſche 
Bühne ader dadurch keineswegs ein gutes Drama, ja nicht einmal 
ein Repertoirſtück gewonnen hat, das wird eine eingehende Beſprechung 


Ein hell und freundlich | 


Paula Bontes „An der Seeküſte von England“ iſt in dem 


A. Nordgreens „Schwediſche Küſte“ iſt in der öden Mono⸗ 
tonie der Gegend, ſo gut das Bild auch gemalt iſt, wenig an⸗ 
ſprechend (für unſeren Geſchmack wenigſtens), auf A. Nor⸗ 
manns „Mitternacht in den Lofoten“ find die Farben der 
Wolken jo dick aufgetragen, daß darunter ſelbſt aus der größte 
möglichen Entfernung das Bild etwas Kleckſiges in der Mal⸗ 
weile behält. Ein hübſches, lebhaftes Farbenſpiel zeigt F. Nerlys 
Lundſchaft „Zwiſchen Ancona und Falconari“, erlich, beinahe I 


Erfreuliche Fortſchritte, jeit wir zuletzt von ihm Bilder 


da iſt alles, namentlich die Bäume, das Waſſer und die Luft 


Deutſche Theater“ hat mit dem dramaturgiſchen I 
e Theile des 


— 
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nahme habe man nichts bemerkt. „Wenn trotzdem die 
Wucherprozeſſe ſich in abſteigender Linie bewegen, ſo wird der 
Grund hiervon wohl in der zunehmenden Vorſicht und Geſchick⸗ 
lichkeit der betreffenden Geſchäftsleute, die Vorſchriften des Ge⸗ 
jeges zu umgehen und fi dem Arme der Gerechtigkeit zu ent⸗ 
ziehen, liegen. „Es giebt gegen ben; Wucher jedenfalls noch 
andere Mittel, die ſich ſchon vielfach bewährt haben, nämlich 
eine beſſere Organiſation des Kredites. Hierzu bildet 
namentlich die genoſſenſchaftliche Form den beſten Weg. 
Gerade die ländlichen Kreiſe, welche von dem Wucher heimge⸗ 
ſucht werden, ſollten ſich das neue am 1. Oktober in Kraft 
tretende Genoſſenſchaftsgeſetz zu Nutze und mittelſt dieſes Geſetzes 
den Verſuch machen, durch Verbeſſerung des Perſonalkredits dem 
Wucher den Nährboden zu entziehen. Das wird mit Erfolg 
geſchehen können, wenn ſich an dergleichen genoſſenſchaftlichen 
Unternehmungen im Intereſſe der Allgemeinheit namentlich die 
wohlhabenderen Kräfte, auf deren Mithilfe die in bedrängter 
Lage Befindlichen angewieſen find, betheiligen.“ 
— Ueber den Entwurf eines Warrantgeſetzes (Lager⸗ 
hausweſen und Lagerpapiere), der im Reichsjuſtizamt vorläufig 

aufgeſtellt worden iſt, ſollen Ende Oktober Sachverſtändige im 

Reiche juſtizamt vernommen werden. Nach der „Freiſ. Ztg.“ 

iſt das Aelteſten⸗Kollegium der Kaufmannſchaft in Berlin auf⸗ 

gefordert worden, eine geeignete Perſönlichkeit zur Vernehmung 

zu bezeichnen. 

— Die diesjährige Heidelberger Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 


sa 


lung wild durch die geplante endgiltige Statutenderathung eine de⸗ 
ſonders wichtige, durch den in Ausſicht geſtellten Beſuch hervorragen⸗ 
der Kräfte eine ungewöhnlich glänzende werden. Für das Jahr 1890 
ift bereits eine Einladung von der Direktion der Nordſeedades Weſter⸗ 
land» Sylt ergangen, auch ſtehen anderweite Einladungen in Ausſicht. 
Bekanntlich tagt in Heidelberg zu gleicher Zeit mit der Naturforſcher⸗ 
Verſammlung unter dem Vorſitz der Herren v. Bergmann, Virchow 
und Waldeyer der deutſche Delegirtentag für den X. internationalen 
mediziniſchen Kongreß, für den ſich im geſammten In⸗ und Auslande 
bereits jetzt ein ſehr reges Intereſſe kundgiebt. Mit dem Kongreß ſoll 
eine internationale Fach⸗Ausſtellung verbunden werden, deren Orga⸗ 
niſation die betbeiligten Kräfte ſchon lebhaft beſchäſtigt. Es iſt ans 
zunehmen, daß im Einklang mit der Stufe, welche die deutſche medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft in der Hochachtung des geſammten Auslandes 
einnimmt, auch dieſer Kongreß im friedlichen Wettkampf der Völker 
einen neuen Ausdruck unſeres nationalen Gmporfirebend bes 
deuten wird. 
— Ueber angebliche Neuerungs⸗Pläne betreffs des 
Heerweſens wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: „Die Nach⸗ 
richten über geplante Veränderungen im Heerweſen, welche 
u. A. die Abſicht der Bildung zweier neuer Armeekorps⸗Kom⸗ 
mandos melden, werden, und zwar mit dem Hinweiſe, daß die 
bezüglichen Erwägungen ſchon während des letzten Reichstages 
bekannt waren, als zutreffend, jedoch nicht als erſchöpfend be⸗ 
zeichnet. Es fol ſich im Weiteren auch um grundsätzliche 
Aenderungen und Neuerungen in der Kadres⸗Bildung handeln. 
Allem Anſchein nach werden die Berathungen vor Beginn des 
Reichstages ihren Abſchluß finden, und die letzte Tagung des 
jetzigen Reichstages durch Berathungen über die aufzubringenden 
Roſten Bam tiefgreifenden Veränderungen ſich beſonders belang ⸗ 
reich geſtalten.“ 
9 9 n einer Unterſuchung gegen die Gelſenkirchner Zeitung 
wegen Beleidigung des Zechendirektors Leibold von Zeche „Gra 
Bismarck“ waren verſchiedene zur Entlaſtung dienende Schriftſtücke 
durch Beſchluß des Amtsgerichts deſchlagnahmt und dem Vertheidiger 
weggenommen worden. Nunmehr iſt auf erhobene Beſchwerde die 
Beſchlagnahme vom Landgericht zu Eſſen wieder aufgehoben und die 
Schriftſtücke find zurückgegeben worden. Das Beſchwerdegericht ſprichtdem 
Amtsrichter die Befugniß zur Wegnahme von Entlaftungsmaterial 
überhaupt und dem Vertheidiger gegenüber insbeſondere ad. 
Danzig, 2. September. Die Arbeiten des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins haben hier heute Vormittag um 9 Uhr mit einer Sitzung 
des Zentralvorſtandes im kleinen Saale des Hotel du Nord begonnen. 
Es nahmen an dieſer Sitzung die nachſtehenden Herren Theil: Geh. 
Kirchenrath Profeſſor Dr. Frickel aus Leipzig (Vorſttzender), Schulrath 
Dr. Hempel aus Leipzig (Schriftführer), Landesdiſchof Dr. Teutſch 
aus Hermannſtadt (Siebenbürgen), Oderkirchenrath Dr. v. Trauſchen⸗ 
fels aus Wien, Konſiſtorialpräſtdent v. d. Gröden aus Poſen, Direk⸗ 
tor Dr. Naſemann aus Halle, Konſiſtorialrath Natorp aus Düſſeldorf, 
General⸗Superintendent Schuſter aus Hannover und Konſtſtorialrath 
Dr. Niemann aus Münſter in Weſtfalen. Die Berathungen ſelbſt 
wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit abgebalten. — Heute Abend 
ndet die erſte geſellige Vereinigung, morgen Nachmittag die offizielle 
egrüßung im Franziskanerkloſter und unmittelbar darauf der erſte 
egoltesdienſt 
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„Sperber“, eden Korv.⸗Kapt. 
nach der Südſee antreten wird, fand Sonnabend im Offizierkaſino ein 
Abſchiedseſſen ſtatt. Prinz Heinrich, welcher an diefer Feier theilnahm, 
wünſchte in einem mit großer Begeiſterung aufgenommenen Trinkſpruche 
dem Offtzierkorps und der Mannſchaft des „Sperber“ eine glückliche 
ahrt. Wie aus Shanghai gemeldet wird, hat Kapt.⸗Lieut. Aſcher 
am 18. Juni d. vom Korv.⸗Kapt. v. Eichſtedt das Kanonendoot „Iltis“ 
übernommen, (Voſſ. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


* London, 2. Sept. Die Hoffnung, daß der Dockarbeiter⸗ 
ſtrike am Sonnabend fein Ende erreichen würde, hat ſich nicht ver⸗ 
witklicht. Die Führer der ſtrikenden Dodarbeiter genehmigten das von 
den Meritbefigern in der Tags vorher unter dem Borg Mr. Lafones 
in Mark Lane abgehaltenen 2 formulirte Abkommen für 
die Wiederaufnahme der Arbeit, welches außer den von den Dock⸗ 
geſellſchaften zugeſtandenen Forderungen, nämlich die Zahlung von 
nicht weniger als 2 Schillingen per Stunde für gelegentliche Hilfs⸗ 
"arbeiter, die Adſchaffung des Kontraktſyſtems, die gleichmäßige Ver⸗ 
Bag eines etwaigen Ueberſchuſſes des kontrahirten Preiſes Über den 
Lohn in gleichen Theilen an die Ardeiter und Aufſeher, und die 
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Zablung von Ueberzeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, auch 
die verlangten 6 Pence per Stunde für den permanenten Arbeiter be⸗ 
willigt, und ſie unterbreiteten dieſe Vorſchläge der Werftbefiger den 
Dockgeſellſchaften mit dem Bemerken, daß ſie dieſelben zu den ihrigen 
gemacht haben. Der gemeinſchaftliche Ausſchuß der Dockgeſellſchaften 
og dieſe Vorſchläge in reifliche Erwägung und Nachmittags erhielt 
ohn Burns folgenden Beſcheid: „Mein Herr! Der gemeinſchaftliche 
Ausſchuß dedauert, nach Berathung mit den leitenden Werftbeſitzern 
und Vertretern der Dockgeſellſchaften, daß er nicht vorbereitet iſt, den ihm 
von Ihnen heute unterbreiteten Vorſchlag zu berückſichtigen. Der Aus⸗ 
ſchuß fühlt ſich verpflichtet, hinzuzufügen, daß er von den erwähnten 
Werftbeſttzern verfihert worden iſt, daß Ihre Angabe, daß letztere 
dem Vorſchlage ihre Zuſtimmung ertheilt hätten, unrichtig it. Ich 
zeichne Ihr geborfamer Diener C. M. Noorwood, Vorſitzender.“ Die 
ablehnende Antwort der Dockgeſellſchaften, die hauptſächlich, 
wie es ſcheint, dem Umſtande zu verdanken iſt, da e 
großen Schiffsrheder nicht geſonnen ſind, höhere Dock⸗ 
gebühren zu gaben verurſachte große Aufregung im Oſtende 
und grote aſſen von Schiffsſtauern, Werftarbeitern, Dock⸗ 
und Hafenarbeitern verſammelten ſich vor den Cat India Docks, um 
zu hören, was die Führer jetzt vorſchlagen würden. Dieſe ließen ſich 
indeß nicht blicken und waren nirgends zu finden. An ihrer Stelle 
hielt der radikale Abgeordnete Cunningham⸗Graham eine etwas revo⸗ 
lutionäre Anſprache, welche darauf hinauslief, daß der Ausſtand unter 
allen Umſtänden fortgeſetzt werden müſſe, bis die Kapitaliſten nach⸗ 
gäben, und daß, wenn der Frieden der Hauptſtadt während der nächſten 
oder 4 Tage geſtört werden ſollte, die Direktoren der Dockgeſell⸗ 
ſchaften dafür verantwortlich ſein würden. Ein Mitgli d des Strike⸗ 
ausſchuß, Mahon, erklärte ſodann, daß der Strike ſei en Fortgang 
nehme, welche Ankündigung von den ſtrikenden Arbeite mit ſtürmi⸗ 
ſchem Jubel und lauten Ausrufen „Keine Uedergabe!“ Muth!“ und 
Bravo, Burns!“ degrüßt wurde. In einer am, Abend abgehaltenen 
Sitzung deſchloſſen die Führer der ſtrikenden Arbeiter, den Kampf fort⸗ 
zuſetzen und die Vorſchläge der Werftbeſitzer abzulehnen, weil dieſelben 
nicht von allen ausgingen. Gleichzeitig wurde es für weiſer erachtet, 
das Manifeſt zu Gunſten einer allgemeinen Arbeitseinft amd in Lon⸗ 
don vorläufig zurückzuziehen und an deſſen Stelle einen Aufruf an 
ſämmtliche Gewerkvereine in England und dem Auslande um finan⸗ 
zielle Hilfe zu erlaſſen, damit die Arbeiter in die Lage verſetzt würden, 
den Ausſtand fortzuſetzen. Die 24 Stunden hindurch unterbrochen 
eisen Verthellung von Lebensmitteln an die Strikenden wurde am 
onnabend Abend wieder aufgenommen, da der Strikeausſchuß neue 
reiche Geldgaben erhielt, darunter weitere 100 Pfund Sterling vom 
Londoner Setzerverbande, 200 Pfund Sterling von der Cooperative 
Wholeſale Society, 250 Pfd. Sterling vom Seemanns⸗, Heizer⸗ und 
Dockarbeiterverbande von Auſtralien und 200 Pfd. Sterling von den 
Shielder Zweigen des Tyneſide Arbeiterverbandes. Geſtern Nach⸗ 
mittag hielten die Strikenden wieder eine Kundgebung im Hydepark, 
aber die Betheiligung an derſelben ſeitens der Arbeiter war eine ge⸗ 
ringere als am vorvergehenden Sonntag. Die günſtige Witterung 
batte indeß Tauſende von Neugierigen nach dem Park gelockt. Den 
Reden nach zu ſchließen, welche dei der Gelegenheit gehalten wurden, 
denken die Arbeiter nicht daran, nachzugeden, namentlich 
erklärte der 2 Grafſchaftsrath Burns, der Strike würde nicht 
eher endigen, bis die Direktoren der Dockgeſellſchaften beſtegt worden 
jeten. Das Scheitern der Unterhandlungen ſei lediglich der verbreche ⸗ 
riſchen Hartnäckigkeit der Dockdtrektoren zuzuſchreiben. Jetzt würden 
die Führer der Arbeiter mit den Dockgeſellſchaften nicht eher wieder 
unterhandeln, dis Norwood, der Vorſitzende, und Williams, der Se: 
kretär des gemiſchten Ausſchuſſes der Dockgeſellſchaften, zurückgetreten 
feien. Unter den Führern der ſtrikenden Arbeiter herrſche die größte 
Eintracht. An Geldmitteln mangele es nicht, am Sonnabend allein 
gingen 2000 Pfd. Sterl. ein, darunter 1000 Pfd. Sterl. aus den Kolo⸗ 
nien. Burns verlas ſodann das neue Manifeſt, worin u. a. ausge⸗ 
führt wird, daß die Bedingungen der Werftdeſttzer, obwohl fe hinter 
den urſprünglichen Forderungen der Arbeiter zurückbdlieden, angenom⸗ 
men worden wären, wenn ſte von ſämmtlichen Meiſtern ausgegangen 
wären. Aber angefichts ein:3 ſolch gewiſſenloſen Feindes wie die Dock⸗ 
direktoren könnten die Arbeiter ihre Kräfte nicht zerſplittern. Burns 
ſtellte in Abrede, daß das erſte Manifeſt zu Gunſten einer allgemeinen 
Arbeitseinſtellung ein falſcher Schritt war, allein die Führer ſeien 
nicht zu eitel, um ihre Taktik je nach den Erforderniſſen der Lage zu 
ändern. Religion, Politik ober Klaſſenunterſchled hade mit dem Strike 
nichts zu thun; es wäre eine Empörung der Arbeiter gegen das Elend 
der Nergangenbeit. Burns endete: „Der Dockarbeiter hungert, aber 
ergiebt ſich nicht“. Die übrigen Führer ſprachen in ähnlichem Sinne 
und die Kundgebung ſchloß mit der Annahme einer Reſolution, welche 
erklärte, daß die Dockarbeiter und 8 die mit ihnen ſympathi⸗ 
firen, im Ausſtande bleiben würden, dis ihre Forderungen zugeſtanden 
worden ſeien. Die Haltnäckigkeit, mit welcher die Dockgeſellſchaften die 
Erfüllung der Forderungen der Arbeiter verweigern, ſtützt ſich augen⸗ 
ſcheinlich auf den Umſtand, * in ihren Docks angeblich bereits 800 
Arbeiter deſchäftigt find. Die Arbeiterführer ſtellen in Abrede, daß 
die Zahl ſo groß ſei, aber ſie beadſichtigen heute, die Docks von die⸗ 
fen „blacklegs“ zu ſäubern. Dabei könnte ed möglicherweiſe zu Zu ⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen den Strikenden und der Polizei kommen. 


Poſen, 4. September. 
d. Die Lage Irlands wird von dem „Dziennik Pozn.“ 
aus Anlaß der letzten Vorgänge im engliſchen Parlament mit 
der Lage der Polen unter Preußiſcher Herrſchaft verglichen, 
und dabei unter Anderem Folgendes ausgeführt: 
„In zweierlei Beziehung ift die Poſttion Irlands eine vortheil⸗ 
haftere als unſere. Zunächſt befindet ſich dieſes Land ſowohl territo⸗ 
rial, als auch in Bezug auf die Bevölkerung und die Begrenzung durch 
einen Meeresarm in einer ſtärkeren und beſſeren Poſttion England 
egenüber, als das polniſche Land und die polniſche Bevölkerung in 
reußen; auch erleichtert die von Irland ins engliſche Parlament ge⸗ 
ſandte große Anzahl von Abgeordneten bedeutend die Durdführung 
einer einflußreichen Politik, und außerdem iſt die engliſche Verfaſſun 
eine viel freiere, als die preußiſche. Die dortige Regierung, welche au 
dem Parlamentarismus und einer wirklichen Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keit baftıt, muß hiermit rechnen, ſehr ſorgfältig eine wi kliche Verwal⸗ 
tung nach konſtitutionellen Grundſätzen beobachten und ſich vor irgend 
einer Verletzung der bürgerlichen Freiheiten hüten. Denn die Englän⸗ 
der find in der Interpretirung dieſer Freiheiten ſehr ſkrupulös, und in 
Belreff der Wahrung derſelben außerordentlich empfindlich und kein 
Miniſterium, welches ſich in dieſer Beziehung einen Mißbrauch zu 
Schulden kommen ließe, würde 24 Stunden überleben. Denjenigen 
Einfluß des polizeilichen und adminiſtrativen Elements, welcher die Re⸗ 
gierung in Preußen kennzeichnet, kennt weder die engliſche Verfaſſung 
noch die Verwaltung. und derartige Vorfälle, wie ſte ſich bei und im 
Verfahren gegen die Preſſe, im Schulweſen, im Privat⸗Unterricht, gegen 
die Volks-Leſezirkel und bei vielen anderen ähnlichen Dingen ereignen 
und welche gewiſſermaßen unſer ditteres tägliches Brot find, find in 
England undekannt. Der drohende politiſche Prozetz, welcher gegen 
Parnell vor einiger Zeit angeſtrengt wurde, hat einen grellen Unter⸗ 
ſchied ſogar des gerichtlichen Verfahrens zu Gunſten Englands er⸗ 


eben. 

d. [Ausweiſungen aus der Schweiz.] Aus der Schweiz 
werden gegenwärtig, wie die „Frankfurter Zig.“ mittheilt, auch 
viele Polen ausgewieſen; unter denjenigen von ihnen, welchen 
wegen Mangels an hinlänglicher Legitimation der weitere Auf⸗ 
enthalt in Zürich von der Polizei verweigert wurde, befanden 
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ſich auch einige, welche ſeit über 25 Jahren in der Schweiz 
wohnen und niemals irgend eine politiſche Rolle geſpielt haben. 
Wie das genannte Blatt meint, findet gegenwärtig an allen 
Orten der Schweiz, welche von Polen und Ruſſen bewohnt wer⸗ 
den, eine gewiſſe Muſterung ſtatt. Dem „Dziennik Poznu.“ 
erſcheint die obige Mittheilung unglaublich, da der Schweizer 
Bundesrath noch in den letzten Noten an die deutſche Regierung 
an dem Rechte festgehalten habe, den Ausländern auch ohne 
Legitimation den Aufenthalt in der Schweiz zu gewähren. 
* Die Beiſetzung des Landgerichts ⸗ Direktors Boguslaw 
Müller hat geſtern Nachmittag um 4 Uhr auf dem Zwölf » Apoftels 
Kirchhof in Schöneberg bei Berlin ſtattgefunden. Das Präſtdium 
des Landgerichts I. hatte einen Loitbaren Palmenwedel gewidmet, deſſen 
Stiel von Roſen umgeben war. Die Staatsanwaltſchaft des Land⸗ 
gerichts II. ließ einen mächtigen Kranz niederlegen. Für die Staats⸗ 
anwaliſchaft des Landgerichts I. überbrachte der erſte Staatsanwalt 
Groſchuff perſönlich einen herrlichen Kranz mit breiter Widmungs⸗ 
ſchleife. Unter dem zahlreichen Trauergefolge waren alle Kreiſe der 
Reſidenz vertreten. Konſiſtortal ath Dryander hielt die Leichenrede. 
Der verſtorbene Profeſſor Dr. Jerzykowski wurde heute 
Nachmittag 5 Uhr unter ſehr ſtarker Betheiligung beerdigt; der Trauer⸗ 
zug wurde durch ca. 25 Geiſtliche eröffnet. 
d. Das Gut Mirotken bei Czerwinsk in Weſtpreußen fol am 
10. d. M. im Ganzen oder in Parzellen verkauft werden. 
* Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hielt geſtern 
Abend in feinem Bereinslofale bei Lamdert unter großer Betheiligung 
feine ordentliche Monate verſammlung ab, bei welcher unter Anderem 
der Antrag auf Austritt des Vereins aus dem Poſener Provinzial⸗ 
Sängerbunde auf der Tagesordnung ſtand. Es wurde nach kurzer 
Debatte, bei welcher namentlich der Hergang dei der Generalverſamm⸗ 
lung am Provinzial⸗Sängerfeſte in Krotoſchin eing⸗hend beleuchtet 
wurde, einſtimmig beſchloſſen, aus dem Poſener Provinzial⸗Sängerbunde 
aus zuſcheiden. 
* Der Verein „Eintracht“ veranſtaltete am 31. v. M. bei ſehr 
reger Betheiligung fein erſtes Vergnügen im Saale des Reichsgarten. 
Eingeleitet wurde daſſelde durch einen Prolog, welcher vom Vorſitzen⸗ 
den des Vereias, Herrn Abraham, gesprochen wurde und mit einem 
Hoch auf unſer Kalſerhaus ſchloß. Daran reihte ſich ein lebendes Bild, 
welches ſowohl an zum der Ausstattung wie in der Darſtellun 
nichts zu wünſchen ließ: die Büſte unſeres Kaiſers, dem von zwe 
Engelgeſtalten Lordeerkränze gereicht wurden. Hinter dieſem, auf 
ohem Poſtamente, Germania, von 6 Rittern umgeben. In dem Das 
rauf folgenden einaltigen Luſtſpiele „Männertreue” und dem Singſpiel 
„Singvögelchen“ wurde von den Darſtellern ebenfalls recht Anerkennens⸗ 
werthes geleiſtet. Der nun folgende Theil, beſtehend aus Tanz und 
Spiel mit feinen mannigfachen Uederraſchungen, hielt die Geſellſchaft 
bis zum frühen Morgen in heiterſter Stimmung zuſammen. 

© Zugverſpätung. Der gemiſchte 3ug, der fahrplanmäßig um 
8.57 Uhr Vormittags von Bentſchen hier eintreffen ſoll, hatte geſtern 
eine Verſpätung von 136 Minuten. Die Maſchine des Zuges war 
zwiſchen Schwiebus und Beniſchen defekt geworden und auf der 
Strecke ſtehen geblieben. Es hat deshalb eine Reſervemaſchine de⸗ 
ordert werden müflen, welche den Zug weiter brachte. 

O Straßenübergänge aus Würfelſteinen wird der Magiſtrat 
berftellen laſſen: von der Schuhmacherſtraße nach der Schloſſerſtraße, 
quer durch die Breiteſtraße, — an der Einmündung der Schulſtraße 
in die Neueſtraße, — von der Bäckerſtraße quer über die St. Martin⸗ 
ſtraße in Verlängerung des weſtlichen Bürgerſteiges der Bäder 
ſtraße, — von der Bäckerſtraße quer über die Gartenſtraße und zwar 
von Bäckerſtraße 13 nach der lutheriſchen Kirche, — an der Kreuzung 
der Schloſſerſtraße mit der Waſſerſtraße zu beiden Seiten der letzteren, 
— an der Einmündung der Krämerſtraße in die Breiteſtraße, — an 
der Einmündung der Breitenſtraße in den Alten Markt, — quer durch 
die Halbvorfſtraße in Verlängerung des ſüdlichen Bürgerſteiges der 
Langenſtraße. Der erſte Uebergang iſt, wie bereits gemeldet, in An⸗ 
griff genommen. 

© Unfall. Am vergangenen Donnerſtag betrat die Frau Fran⸗ 
ziska W. Vormittags einen entſprechend breiten und feſten Bretter⸗ 
delag, der im dritten Stock des Hauſes Warſchauerſtraße 19 den 
Treppenflur mit einem Flurfenſter verbindet. Sie ſtellte ſich auf eine 
Fußbank, um jo eine Waſchleine zum Trocknen mehrerer Wäſcheſtücke 
im Treppenhauſe, zu befeſtigen. Ber den Bewegungen der Frau W. 
kippte die Fußbank, die Frau verlor das Gleichgewicht und ſtürzte ſo 
unglücklich herunter auf die Stufen der aus dem dritten in den 
vierten Stock führenden Treppe, daß file einen Rippendruch davon trug. 
Die Verunglückte befindet ſich zu ihrer Heilung im Stadtlazareth. 

d. Selbſtmord. Auf der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
wurde, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt heute Morgens in der 7. 
Stunde zwiſchen Starolenka und Gondek ein Unbekannter, welcher 
ſich vor dem aus Poſen ankommenden Perſonenzuge auf die Schienen 
geworfen hatte, von der Lokomotive überfahren und ſofort getödtet. 
© Plötzlicher Tod. Der 48 Jahre alte Maler Gottlieb B., 
aus Neuſtadt a. W. gebürtig, ift in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. 
auf der Herberge, Jeſuitenſtraße 11, plötzlich verſtorden, ohne vorher 
Spuren einer Krankheit oder eines Unwohlſeins gezeigt zu haben. 
Die Leiche wurde nach dem Stadtlazareth geſchafft, woſelbſt das ärzt- 
liche Gutachten annahm, daß Krämpfe die Todesurſache geweſen zu ſein 
ſcheinen. Die Leiche zeigte nämlich eine durchgebiſſene Zunge. 


. * * 

Celegraphiſche Nachrichten. 
Danzig, 4. September. Heute morgens begaben ſich die 
Mitglieder des Guſtav Adolf⸗Vereins in die Marienkirche, wo 
Oberhofprediger Koegel die Feſtpredigt hielt. Sodann wurde 
die erſte öffentliche Verſammlung in der Johanniskirche unter 
zahlreicher Betheiligung abgehalten. Unter den zur Verſammlung 
zum Theil aus weiter Ferne eingetroffenen Männern befinden 
ſich Teutſch⸗Stebenbürgen, vauckmars⸗Stuttgart und Fliedner⸗ 
Madrid. 


Danzig, 4. Sept. Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat ſofort 
nach Eröffnung der erſten öffentlichen Verſammlung die Abſen⸗ 
dung eines Telegramms beſchloſſen, in wel hem er dem Kaiſer 
als ſeinem erlauchten Protektor, dem unermüdlichen Pfleger des 
Friedens und der Wehrhaftigkeit, der Größe und des Ger 
deihens des Vaterlands und dem mächtigen Schutzherrn der 


ebangeliſchen Kirche, dem gegen alle Konfeſſionen gleich gerechten 


Fürſten mit begeiſterter Einſtimmigkeit den Ausdruck ſeines 
wärmſten Vertrauens und Dankes darbringt. 


mit einem von dem Ehrenpräſidenten Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Weimar ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen 
worden. \ 

London, 4. Sept. Der Strike der Arbeiter dauert hier 
unverändert fort. In Liverpool haben die Dockarbeiter die 
Arbeit wieder aufgenommen, nachdem die Dockbefitzer die For⸗ 
derungen der Arbeiter bewilligt hatten. 


Kaſſel, 4. Sept. Die Jagdausſtellung iſt heut Mittags 


5 
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=” Zuckerfabrik Kruschwitz. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief fanft nach langem „Di: ordentlihe Generalverfammlung der Aktionäre unserer Geſel⸗ 
5 Beiden unfer ältefler, Innigfigeliebter Sohn 14160. 8 ſchaft findet Dienſtag, den 24. September a. er., Nahmtitags 3 Uhr. 


55 in Kruſchwitz ftatt. 
Car I, | Tagesordnung: 


8 1. Jahresbericht pro 1888/89 und Vorlegung der Bilanz. 
im Alter von 23 Jahren. > Vat eine Anfield ; 14127 en 2 
Tieoefdetrüdt zeigen biefes um file Tbeilnahme bittend an | ie Den 2 September 1880. 5 (zweiseitig, zum Aufkleben) di 
Paul Gumprecht Der Auffihtsrath der Zuckerfabrik Krufgwih, pro 1890 5 
und Fr au. ee J. e inen Verl “ 8 
Poſen, den 4. September 1889. nd n einigen Wochen erfcheint in meinem Verlage ein neues 7 5 
® Die en ug ft Eonnabenh, Nachmittags 3 Uhr, ©X Adreßbuch des Grund beſitzes *. T en * 
vom rauerhauſe au alt. 0 0 7 8 8 
Ak 3 1 der Provinz Poſen. 145 a en 
Sk er a 3 N gen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. i u 
Auswärtige Wir benbficptigen wegen Erb. Irſeratanfträge erditte direkt an mich * ARF ne „ 025 5 
Familien⸗Nachrichten. regulirung unſer ſeit 30 Jahren J. J. Heine . 
Verlobt. I äul. Hel. Koop in innegehables 11008 je G Lühmann). Hofbuch druckerei W. Decker & do 8 
Schwerin mit Herrn Hugo Anders Fabriketabli t WM; 
in Schleſien. 5 a t eta iſſemen (J. Küfel) En 
Serehelicht. Herr C. Lucht mit änßerſt preiswerih zn verkaufen. ; POSEN wi; 2 
eee, . El gene geb. J. O0. Fischer's Erben, 17, Wilhelmsstr. Wilhelmsstr. 17. 1 
Sen in d dr 800 Hage Jandeshut i. Schl. ! 
oſtmann g e von 13 Pf. an, big zu den allerfeinſten Gobelin⸗, Velour ⸗ und I ; 
C. Engert in Berlin. Geb. . | — 7 ü i 
Bo ie Bo . eicher, geſchmackvoller Auswahl zu ie en :Stellen-Angebote, Bine —.— dee f 
hu dale deren Yen Auktion 101 in der ede er e ke 
eh ile Rasse 2 8 Ohnst f 0 eber dle n Brei de de 
e e, e e igism. Ohnstein. ) 1. 4 180 Kg e. 
Pen Ge Graf 1 55 0 ae —ñ —., Geicane im 1. Iaunar 1890 ſuche ic ee alen 0 
in Berlin. Herrn Staege nchen * 7 19. Sep⸗ - 125 N rage, 7 f en ſelbſtändig und mit anerkannten 
1 1 ne d MADILODA- at ee nei | 
3 — 150 Vollelutpäcke des mem fähigkeit d. Weh. durchaus lüchtigen und Alt 1. 5. rine zafeade Siehe al, 
Vergnügungen. Rambonillet-Stammes, ; beite aller ſiberläſfigen e ee ee ee 
ER Verzeichniſſe auf Wunſch. etzen — Auskunft. 7 . — in daß bg 1 
Victoria Theater 8 gönnt A Roth Weizen. Reisenden, —— geſtattet N 1 
— — . — . — , ͥ rn zu verheirathen. 1 } 
Boien. Milchpacht. der Sundfäaft u. Srande|i)r. Adolph Stengel. 
Täglich genan kennen muß. me fetter 111. 422 m., 
Wir aft an der Aniver kidelberg. 
E eee Breslau. 14126] Suche für meinen Eleven Stels 
umeriften Herrn Wilhelm Fröbel, B. Per lhöfter. “ 
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15 000 Mart Neuheit! ich zu verk. L. Landsberger, Ehoin. 


Arthur Roesch. 


3 
Restaurant Grossmann, 
Jerſitz. 
Heute Donnerſtaz: 
Familien Kränzchen. 
Donnerſtag, den 5. d. M.: 

Eisbeine. 14152 

M. Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. 


an die Exped. d. Ztg. 


NMittergut, 


mächtig, und mit der Landkundſchaft 
vertraut iſt, findet in unſerem Ma⸗ 


nebft Garten iſt zu verlaufen 8 Spielkarten it gaufrirtem 7 ; * Di ö 
AIngedote unter . 585 zu 5 Proz werden hinter Bankgelder Kücken e es Zu: Sanerkodl: Fabrik, eg ee 10 fi 3 2 J 1 1 
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in der Exped. d Zig. 14108 


Gefülts-Derkanf. | in auler Batienpund 


5 Paul Kaselow, Laudsberg a. W. ſtrowo, Reg.⸗Bezirk Poſen. 
H. Wilczynski, gegrindet 1882. 14110] Sur eit. obe vagen, amd 


Markt 55. \ Zücliae Agenten geſucht. Damen ⸗Konfektions⸗Geſchäft ſuche 


J. Carl Weber, Siegen 1. M. 


liefert das Feinſte in weſtfäliſchen 
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rakt. Zahnarzt, 13937 
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Straße einer Kreisstadt. wo Hahn, . LET Tr ; Unter hofswirthſchaft hat. 14121 tin 14 Marquardt. 5 
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3 Ialbem Weg vom 


Fortbildungsſchule wurde ſchon 
der Landwirthſchaftsſchule, einen Feſtvortrag. — 


wurde Abends in der ee abgehalten, 


ni einen Spaziergang nach dem 
e 


ſchwindelte mir, 


— — 


Aus det Provin; Polen 
und den Nachbarprovinzen. 


D Samter, 3. Sept. [Sedan. Bezirks⸗Lehrerkonferenz. 
m Mandver.] Wie alljährlich wurde auch diesmal der Tag von 


u 
Sedan im Laufe des Vormittags in fämmtlichen Schulen unſerer Stadt 


durch Anſprachen der Lehrer über die Bedeutung des Tages, wie 
durch Geſänge und Deklamationen patriotiſcher Gedichte Seitens der 
Schüler gefeiert Die Landwirthſchaftsſchule machte mit den untern 
3 Klaſſen einen Spaziergang nach dem Lobitzſchen Garten. In der 
Tages zuvor eine Vorfeier veranſtaltet 
und im Turnverein hielt der Vorſteher deſſelben, Direktor Struve von 
Unter dem Vorſitze 
des Hauptlebrers Reder⸗Samter fand heute in der evangeliſchen 
Schule zu 1 eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz der evangeliſchen 
Lehrer der Ephorie Samter ſtatt. Die Konferenz wurde mit Geſang 
und Gebet eröffnet. Hierauf hielt Lehrer Trautwein⸗Ottorowo eine 
Lehrprobe mit den Schülern der erſten Klaſſe in der Religion. Lehrer 
Bleck⸗Kl.⸗Gay verlas ſodann ſein Referat über das Thema: „Warum 
thut dem Lehrer e e in Noth und wie erwirbt und wie 
erhält er ſich dieſelbe? Mit Geſang und Gebet ſchloß der Vorfigende 
die Konferenz. — Zum Schluß des diesjährigen Herbſtmanövers findet 
in der Nacht zwiſchen dem 6. und 7. d. M. etwa 6-7 Kilometer von 
der Stadt ae und zwar zwiſchen den Ortſchaften Brodiſzewo und 
Lipnica ein Bivouak ſtatt. Von da aus rücken 1400 Mann vom 
1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6 am 7. d. M. hier ein, 


nehmen hier Nachtquartier und treten Tags darauf den Rüdmarfch 


nach Poſen an. 

x Schroda, 3. September. [Sedanfeier. Generalver⸗ 
ſammlung.] Unter reger Betheiligung fanden geſtern in den hie⸗ 
figen Säulen aus Anlaß des Sedantages entſprechende Feiern 

att, die durch patriotiſche Lieder eingeleitet wurden. Nach dieſen 

telten die Leiter der Schulen die Feſtrede, worauf jedesmal die Feier 
mit einem Liede ſchloß. Unter den Anweſenden befanden ſich die 
8 Beamten, Schulvorſtände und der katholiſche Kreisſchulinſpek⸗ 

t. Das Fernbleiben des evangeliſchen Kreisſchulinſpektors gab zu 
den vielſeitigſten Vermuthungen Anlaß. Die in Poſners Hotel veran⸗ 
ſtaltete Feier des Landwehrvereins war ſehr zahlreich beſucht; die Feſt⸗ 
rede hielt der Vorfitzende Herr Rektor Schiller. Von den ſangeskun⸗ 
digen Mitgliedern wurden mehrere patriotiſche Lieder recht gut vorge⸗ 
tragen. e Feſttheilnehmer blieben mehrere Stunden gemüthlich 
vereint. — Die Koſtrzyner Molkereigenoſſenſchaft hält am Sonntag, 
den 8. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, in Koſtſchin eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Zur Berathung gelangt die durch das Geſetz vom 
1. Mai 1889 nothwendig gewordene Statutenänderung; ſodann erfolgt 
die Wahl eines Auffichtsraths⸗ und eines Vorſtandsmitgliedes, ſowie 
Rechnungslegung und Dechargeertheilung. 

t. Koſten, 3. September. [Sedanfeier. Wallfahrten. 
Flaggenſchmuck auf den öffentlichen und vielen Privatgebäuden erin⸗ 
nerte geſtern unſere Bevölkerung an den ruhmreichen Tag von Sedan. 
Für die älteren Schüler unſerer drei hierorts beſtehenden Konfeſſions⸗ 
er welche ſich unter Führung ihrer Lehrer im katholiſchen Schul⸗ 

auſe verſammelt hatten, fand eine gemeinſame feier ſtatt, bei welcher 
Derr Hauptlehrer Wilkens die Feſtrede hiell und patriotiſche Geſänge 
und Dellamationen mit einander abwechſelten. Eine gleiche Feſtfeier 
wo Herr Lehrer 
Naake Feſtredner war. Beiden Feierlichkeiten wohnten die Spitzen 
der Behörden bei, Die evangeliſchen Schüler unternahmen Nachmit⸗ 
Racoter Walde. Eine allgemeine 
x er für die Erwachſenen wird nächſten Sonntag im Heidrowskiſchen 

arten ſtattfinden, weil früher eine gute Mufillapelle nicht zu haben 
iſt. — Seit dem 1. d. Mis. baben die jährlich ſtattfindenden Wall⸗ 
fahrten aus biefiger Stadt und Umgegend nach dem 2 Meilen entfern⸗ 
ten Gorka duchowna wieder begonnen! heute iſt eine ſolche unter gro⸗ 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(14. Fortſetzung.) 

„Nach ein bie zwei Stunden, wie mir ſchien, wurde ich 
von Peter geweckt, der mich ſchüttelte und fagte, es wäre Zeit 
zum Aufbruch, wenn wir vor Sonnenaufgang den Gipfel 
zu erreichen gedächten. Der Mond ſtrahlte noch immer, als 
wir uns daran machten, die „Himmels ſtunde“, welche noch 
zwiſchen uns und dem eigentlichen Kegel lag, zurückzulegen. 
Nachdem ſie zurückgelegt, ſtiegen wir ein Gießbachbett hinab 
und überſchritten einen Fluß, auf deſſen Wellen das filberne 
Mondlicht blitzte, daß es uns faſt blendete; dann ſtrömte das 
Waſſer in perlendem Schauer über zahlloſe Felsvorſprünge 
hinab. Darauf begann das Klimmen in vollem Ernſt, zuerſt 
durch einen dunkeln Waldſtreifen, aus welchem wir auf einem 
ſchmalen Pfad emportauchten, der mit jedem Schritt ſteiler an⸗ 
ſtieg. Bald darauf entzog uns der Mond fein Licht, fo daß 
meine Führer Fackeln anzündeten, welche flackerten und lange 
Schatten an die Felswand warfen. Allmählig wurde der Pfad 
zu einem bloßen Waſſerlauf, auf dem wir nur im Gänſemarſch 
weiter kommen konnten und der ſo ſchmal war, daß man ſich 
kaum ausweichen konnte, aber ſo üppig bewachſen, daß 
unſere Fackeln die überhängenden Farrenkräuter verſengten. 


Furcht vor lockeren Steinen; aber hie und da ſagte uns ein 
Krachen und ein Schreckensruf Pauls, daß wir ein Felsſtück 
in die Tiefen hinabgeſandt hatten. Außer dieſem und dem 
Geräuſch unſerer Schritte war kein Laut zu hören. Wir kamen 
nur langſam vorwärts, denz die Anſtrengung des vorhergehen⸗ 
den Tages hatte uns nahezu erſchöpft, aber endlich kletterten wir 


„wieder hinaus ins Mondlicht auf einen Felſenvorſprung, auf 


Ziele 


„Hier wehte eine friſche Briſe, die unſere erhitzten Leiber er⸗ 


dauern ließ, ſo daß wir gerne weiter gingen. Nachdem wir einen 
‚BE in den Abgrund drunten 
Fackeln an und ſchritten auf „anſerem Pfad weiter. Wir hatten 


geworfen, zündeten wir friſche 


letzt die Vegetation hinter ur b ſtanden vor dem nackten Felſen, 

1 pr an 0 an deſſen Sus 1555 Halt 

Tips er 3 te. Ohne 

ich in meinem erscht senteihe hindeute hne dieſe hätte 
im 8 


8 den Aufſtieg nie verſuchen 
können. Mir mer fe Su 5 


wie #- ben 1 1 5 zo 
0 ch gleich einer Fliege an dem jähen Ab⸗ 
gang hing. Indem 0 ang die an 2 wuadten Fels befeſtigten 
ketten verzweifelt Imklammerle, zog ich mich hinter Peter hin, 
uf und sank gan erſchöpft am Rande nieder. 

„Es mußte zum bald der Tag anbrechen. Wie ich mich 


— xx —— — — 


Peter ging voran und ich folgte ihm dicht auf den Ferſen, aus 


ßer Betheiligung aus unſerer Stadt abgegangen, deren Theilnehmer 
erſt morgen Abend wieder zurückkehren. 

O Budemwih, 3. September. | Sedanfeier.] Die Gedanfeier 
wurde geſtern in den biefigen Schulen, wie alljährlich, durch Feſtreden, 
Deklamationen und patriotiſche Geſänge abgehalten. Der hieſige Land» 
wehrverein hat bereits am Sonntag das Sedanfeſt im Spiegelſchen 
Garten gefeiert, das in allen Theilen zur größten Zufriedenheit ver⸗ 
lief. Bei den Klängen der Muſik wurde auch im Garten flott getanzt, 
und erſt mit dem anbrechenden Morgen nahm die Feſtlichkeit ihr Ende. 

A Liſſa, 3. Sept. [Eröffnung. Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richt. Sedanfeier. a Geſtern hat die Eröffnung 
der Liſſaer Kreis ſparkaſſe ſtattgefunden. iefelbe verzinſt die Spar⸗ 
einlagen mit 34 Proz., leiht auch Gelder zu zeitgemäß billigem Zins⸗ 
fuße aus. Die Kaſſe wird durch den Ober⸗Poſt⸗Sekretär a. D. Herrn 
Schröter verwaltet. Annahmeſtellen und aleihaektig Verkaufsſtellen 
für Sparmarken find zunächſt eingerichtet in Reſſen, Storchneſt, 
Schwetzkau, Pawlowitz, Oporowo. Dambitſch, Kläne, Woynowitz, 
Moraczewo, Tharlang. Deutſch⸗Wilke und Priediſch. — Der Herr 
Kreislandrath hat neuerdings die Frage angeregt: ob die Stadt Liſſa 
geneigt ſein würde, den Handfertigkeitsunterricht hier einzuführen und 
die erforderlichen Mittel dafür zu dewilligen. Die ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter haben ſich noch nicht 10 gemacht und ſuchen zunächſt nach 
eingehender Information. — Die Sedanfeier hat hier in ausgedehntem 
Maße ſtattgefanden. In der Fortbildungsihule fand ſchon Sonntag 
Vormittag die öffentliche Feier ſtatt, im Gymnaſium und in den Volks⸗ 
ſchulen u. ſ. w. geſtern. Der Kriegerverein hatte für Sonntag Nach⸗ 
mittag die Feier ſeines Sommervergnügens im Schießwerder angeſetzt 
und vereinigte damit das Sedanfeſt. Es fand ſehr zahlreiche Bethei⸗ 
ligung und war vom Wetter erfreulich degünſtigt. — Nach längerer 
Pauſe findet ſich jetzt wieder Gelegenheit für Tanzunterricht, und auch 
gleich in ſehr ausgiebiger Weiſe. Nicht weniger als drei Tanzlehrer 
erklären ſich bereit, unſerer hoffnungsvollen Jugend Anſtand u. ſ. w. 
zu lehren. Hoffentlich aſſoctiren ſich die Herrſchaften oder looſen die 
fette e Konkurrenten aus: eine Kraft genügt für Liſſa voll⸗ 

ndig. 


* Jarotſchin, 2. September. [Sedanfeier. Kinderfeſt der 
Privatknabenſchule.] Unſer Städtchen hatte heute am nationalen 
Feſttage Flaggenſchmuck angelegt. In den Schulen wurde die Sedan⸗ 
feier gemeinſam begangen. Die Schüler der katholiſchen, der evange⸗ 
liſchen und der jüdiſchen Schule verſammelten ſich in dem prachtvoll 
geſchmückten zweiten Klaſſenzimmer der katholiſchen Schule. Lehrer 
Sodota hielt die Feſtrede. Darauf übergab der königliche Kreisſchul⸗ 
inſpektor Ortlieb der katholiſchen Schule die Büſte unſeres Kaiſers, 
ein Geſchenk des Fürſten Radolin. — Am Nachmittag unternahm 
die höhere Privatinabenſchule des cand. philolog. Daehne einen 
Spaziergang nach dem nahen Tumidaj. Vom herrlichſten Wetter be⸗ 

ünſtigt, von ihren Lehrern mit allerlei Spiel unterhalten, wird die 
nabenſchagr noch lange der daſelbſt froh verlebten Stunden gedenken. 
Abends 8 Uhr marſchirte die muntere Knabenſchaar mit Mufik nach 
der Stadt zurück. 

r. Wollſtein, 3. September. [Beſitzveränderung.] Das Gut 
Obra, bisher dem Herrn Anton v. Radſzinski gehörig, iſt vor einigen 
Tagen in den Beſitz des Herrn Ernſt v. Swinarsky käuflich über⸗ 
gegangen. 

X. nich, 3. September. [Lehrkurſus.] Vom 9. dis 22. d. M. 
wird in der biefigen katholiſchen Schule unter Leitung des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Pensky⸗Schneidemühl ein methodologiſcher Kurſus abgehal⸗ 
ten, an welchem mehrere Lehrer der Kreisſchulinſpektion Schneidemühl 
theilnehmen werden. 

. Exin, 3. September. | Brandſtifter. Sedanfeier.] Der 
Brandſtifter, welcher ſ. 3. das Feuer auf dem Gute Grabofzewo an⸗ 
gelegt hat, iſt jetzt in der Perſon der dort bedienſteten Wirthſchafterin 
gefunden; fie iſt bereits dem Juſtizgefängniß in Bromberg zugeführt 
und hat die That ein er iſt der Gedenkta 
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in üblicher patriotiſcher Weiſe gefeiert und in „ Schulen eine 
nua e worden. Faſt ſämmtliche Gebäude hatten Flaggen⸗ 
muck angelegt. 1 
2 Echneldemühl, 8. September. [ Anſtellung von Lehre 
rinnen. Grummeternte Taubſtummen⸗Kirchenfeſt. Kon⸗ 
zert.] Die Fräulein Dannebaum aus Märkiſch⸗Friedland und Meſter 
aus Danzig werden, einer Anzeige der königlichen Regierung an den 
Biefioen evangeliſchen Schulvorſtand, gemäß vom 1. Oktober cr. ab als 
ebrerinnen an der evangeliſchen Schule angeſtellt werden. Außerdem 
tritt zum 1. Oktober cr. der Lehrer Specht aus Stöwen in das Lehrer⸗ 
Waasen 5. der genannten Schule ein. Es werden dann an der aus 22 
Klaſſen beſtehenden evangel. Volksſchule 15 Lehrer, 4 Lehrerinnen und 1 
Handarbeitslehrerin unterrichten. — Die Grummeternte, welche hier 
ſeit einigen Tagen degonnen hat, wird durch das günſtige Wetter ſehr 
gefördert. Der Ertrag iſt ein reicher. Der Zentner Heu koſtet jetzt 
bier 2,50 M. — Zu dem am nächſten Sonntage hier ſtattfindenden 
Kirchenfeſte für erwachſene Taubſtumme find bis jetzt ſchon 74 Anmel⸗ 
dungen, meiſt aus der Provinz Poſen] eingegangen. Den Theilneh⸗ 
mern wird freies Quartier und freie Verpflegung während ihres Aufent⸗ 
baltes am biefigen Orte gewährt. — Geſtern und heute veranſtaltete 
die ungariſche Zigeunerkapelle „Domby Garoly” in dem Oehlkeſchen 
Saale ein Konzert, welches an beiden Tagen zahlreich beſucht war. 


Prozeß Savine. 
Berlin, 3. September. 

Der unter dem Verdachte der Hochſtapelei ſeit dem 18. April in 
Unterſuchungshaft weilende ehemalige ruſſiſche Kornet Nicol aus 
v. Savine, deſſen Verhaftung ſ. 3. ſo großes Aufſehen erregt hat, 
hatte Dienſtag vor der III. Ferienſtrafkammer Landgerichts I. Berlin 
zu erſcheinen. Mit ihm theilte die Anklagebank feine gleichfalls vor 
einiger Zeit in Haft genommene Geliebte, die ſeparirte Gea Meyer⸗ 
kort, geb. v. Schilerup, aus Norwegen, welche ihrem Gatten, dem 
Bankier Meyerkort aus Petersburg, durchgegangen iſt und mit Savine 
in der Welt umherreiſt. Der Angeklagte wird nach dem Ergebniß der 
polizeilichen Nachforſchungen von dem Unterſuchungsrichter in Moskau 
wegen Betrugs und ſchwerer Urkundenfälſchung ſteckbrieflich verfolgt, 
er iſt der hieſigen Polizei als Hochſtapler ſchon längere Zeit bekannt 
und durch Verfügung des Polizeipräſtdiums des Landes verwieſen. 
Er behauptet allerdings, das Opfer einer Verwechſelung zu ſein. 
Beide Angeklagte ſollen gegen die Hotelbeſitzerin Krüger und den 
Portier Kaltwaſſer Betrügereien verſucht haben: dem Angeklagten 
v. Savine wird außerdem ein verſuchter Betrug zum Schaden des 
Pferdehändlers Singer zur Laſt gelegt, ferner ſoll er den Redakteur 
Spitz mit einem Zweikampf bedroht und ſchließlich über 6 aus Ruß⸗ 
land eingegangene Pferde, welche zur Durchfuhr nach Paris beſtimmt 
waren, eigenmächtig verfügt haben. — Während ihn die hieſige Polizei 
für vermögenslos und zahlungsunfähig hält, hat er ſich hier in Berlin 
als den reichen Ruſſen aufgeſpielt. Im Hotel „Prinz Wilhelm“ hatte 
er ſich als Rittergutsbeſitzer v. Savine, welcher hier Waldungen und 
Pferde verkaufen wollte, einlogirt. Er wurde daſelbſt außerordentlich 
zuvorkommend behandelt, ebenſo ſeine Begleiterin, welche als ſeine 
Frau gleichfalls dort einquartiert war, nebenbei aber noch ein befonderes 
Quartier im Zentralhotel zu ihrer Verfügung hatte. Savine hatte 6 
Pferde aus Rußland mitgebracht, die er dei einem Pferdehändler ein⸗ 
geſtellt hatte. Dem Pferdehändler Singer bot Savine an, Pferde aus 
Rußland zu liefern, welche Singer dann in Berlin verkaufen ſollte. 
Er rühmte ſich, 10 außerordentlich ſchöne Pferde zur Verfügung zu 
haben, welche aus dem Geſtüt ſeiner Mutſer ſtammen. Als Singer 
daraufhin die Pferde zu kaufen geneigt war, vertraute ihm Savine, 
daß er ſich erſt der hier ſtehenden 6 Pferde entledigen müſſe. Dieſer 
übernahm nach einigem Bedenken, als ihm Savine die 10 koſtbaren 
Moskauer Pferde zu dem Durchſchnittspreis von 1000 M. pro Pferd 
anbot, die ſechs Pferde und zahlte an Savine, der ſchleunigſt nach 


zu einer letzten Anſtrengung aufraffte, fiel mir ein, 1 daß in⸗ 


mitten des Unterwuchſes, in den wir jetzt eindrangen, der 
ſiebenſtämmige Baum ſtände, der mir als Merkzeichen dienen 
ſollte; aber gering war die Ausſicht, ihn beim Lichte dieſer 
flackernden Fackeln zu bemerken, die jeden Gegenſtand verzerr⸗ 
ten und jeden Baum zu tauſend phantaſtiſchen Geſtalten wan⸗ 
den. Ich mußte offenbar meine Hoffnung auf den Abſtieg am 
nächſten Tage ſetzen; jedenfalls wollte ich den Gipfel erſteigen, 
ehe ich meine Nachforſchungen begann. 

„Wir waren in das Dickicht von Rhododendron einge⸗ 
drungen, deren karmoifinrothe Blüthe ſeltſam vom Fackelſchein 
abſtachen, und ich war mit dieſen Gedanken beſchäftigt, als ich 
mir plötzlich den Fuß verſtauchte und ſchwer vorwärts fiel. 
Meine beiden Führer waren im Nu an meiner Seite und brach⸗ 
ten mich wieder auf die Beine. 

„Alles gut,“ ſagte Peter, „aber ein Glück, daß es nicht 
anderswo geſchah. Achten Sie nur auf die letzte Kette. Aber 
was fehlt ihm?“ 

„Er mochte wohl fragen; denn hier, gerade vor meinen 
Augen, die ſich zweifelnd anſtrengten, glänzte ein mächtiger 
Baumſtaum, in fieben — ja fieben — Zweige geſpalten, die 
wieder zuſammenliefen und in einer dichten Maſſe dunkeln 
Blattwerks verſchwanden. Es war meines Vaters Baum. 

„So weit alſo hatte das Pergament nicht gelogen. Hier 
ſtand der Baum, „leicht zu bemerken und nicht zu verfehlen,“ 
und bloß zweiunddreißig Schritte von dem Fleck, auf dem ich 
ſtand, lag der Schlüſſel zu dem Schatz, den zu ſuchen ich ſo 
weit gereiſt war. Aber die Zeit zum Suchen war noch nicht 
gekommen; beim hellen Tageslicht und allein mußte ich das 
Geheimniß erforſchen. Es konnte noch einige Stunden ruhen. 

Ich raffte mich auf aus der Zerſtreutheit, die Peter und 
Paul in nicht geringe Verwunderung verſetzt hatte, fixirte die 
Stellung des Baumes ſo gut ich konnte in meinem Gedächtniß 
und gab dann Befehl zum Vorrücken. f N 

„Wir ſchritten in der alten Reihenfolge weiter, wobei ich, 
um ſicher zu gehen, die Schritte zählte; ich war bis ſechshun⸗ 
dertzwanzig gekommen, als wir bei der zweiten Kettenreihe an 
langten. Mein Fuß verurſachte mir ſchon einige Schmerzen, 
aber das war bei weitem nicht das Schlimmſte beim Aufſtieg. 
Rings umher breitete ſich leeres, graufiges Dunkel aus und 
führte, ſoviel wir ſehen konnten, durch dichte Nebelſchleier hinab 
in unermeßliche Tiefen. Der Fels vor uns erhob ſich faft 
ſenkrecht. Das Hinabſchauen gewährte einen nahezu unwider⸗ 
ſtehlichen ſchaurigen Reiz, aber Peter vorn rief unaufhörlich 
„Schnell!“ und die Stimme Pauls hinten wiederholte „Schnell! 
fo daß ich keuchend, ächzend und einer Ohnmacht nahe, an der 
Kette mich feſthaltend, daß ſich mir die Haut von den Fingern 
löſte, alle Nerven und Muskeln anſpannend, weiter und weiter 
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kletterte, bis ich mich mit einer letzten, faſt übermenſchlichen 
Anſtrengung hinaufſchwang, die letzten Schritte mehr ſtolpernd 
als laufend, und erſchöpft gerade vor den Stufen von Buddhas 
Schrein erſchöpft niederſank, während meine Füyrer mit aus⸗ 
geſtreckten Handflächen ſich neigten und den Ruf „Saadoo! 
Saadoo!“ erhoben. 

„Als ich mich wieder geſammelt hatte, ſah ich gerade über 
mir den offenen Schrein auf einer ſchmalen Terraſſe, umgeben 
von niedrigen Steinmauern; ein paar Schritte abſeits ſtand 
die Hütte, in der die Wächter wohnen, und ringsum dehnte ſich 
die weite Himmelsfläche. Die Dämmerung nahte; ſchon kroch 
ihr blaſſes Licht im Oſten herauf, und ein Feuerſtreif verkün⸗ 
dete das Kommen der Sonne. Die Prieſter waren ſchon auf 
den Beinen, um die früh anlangenden Pilger zu empfangen, 
und wie Paul mich an den Rand der Bruſtwehr führte, konnte 
ich weit drunten die Fackeln der Neuankommenden als dunkel- 
rothe feurige Punkte wahrnehmen. Einige Pilger waren ſchon 
vor uns angelangt und ſtanden in ihren dünnen weißen Ge⸗ 
wändern auf dem Gipfel umher. 

„Gleich darauf ſchwebte der ferne Klang abgemeſſenen 
Geſanges herauf durch die ruhige Luft, ſank und verhallte und 
erhob ſich dann wieder lauter. Blaſſer und blaſſer wurde der 
Himmel, näher und näher kam der Geſang; und nun ſchwang 
ſich der erſte Pilger herauf, löſchte feine Fackel aus und 
neigte ſich anbetend. Andere folgten ihm in gleicher Weiſe, 
alle anbetend, bis die Terraſſe gedrängt voll von Pilgern war, 
die begierig und athemlos nach dem fernen Oſten ſchauten, wo 
heller und heller der rothe Streifen ſich verbreiterte. 

„Und dann ſprang plötzlich die Sonne empor, der blen⸗ 
dende Mittelpunkt goldenen Lichtes. Göttergleich ſtrahlend 
ritt fie herauf auf Kränzen wirbelnden Nebels und ſandte mit 
einem Schlag die Schatten zitternd zurück in die fernſten Win⸗ 
kel des Himmels. Wie die glühende Scheibe über den Horizont 
ſtieg, neigte ſich jedes Haupt in Anbetung, jede Hand erhob 
ſich bewillkommnend, jede Stimme rief aus in zitternder Anbe⸗ 
tung: „Saadoo! Saadool“ Selbst ich, der einzige Euro⸗ 
päer auf dem Platze, konnte mich nicht enthalten, das Haupt 
zu neigen und die Hände zu erheben, ſo hingeriſſen war ich 
von der fieberiſchen Inbrunſt dieſer Pilgerſchaar. 
ſie und neigten ſich, bis der ganze feurige Ball klar am Him⸗ 
mel ſtand, dann drehten fie ſich um, fliegen fingend die rohen 
Stufen hinauf 
. bei jeder Opfergabe klang ein klappernder Gang, 
und der Opfernde trat ehrerbietig zurück, um einem Andern 
Platz zu machen, während die ganze Zeit hindurch die neu auf⸗ 
gegangene Sonne ſchräg herüberflammte auf ihre Gewänder 
vom blendendſten Weiß. 

„Wie ich daſtand und dieſes mir fremdartige Schauſpiel 
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und legten ihre Opfer auf dem Altar nieder. 
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von Singer darob zur Rede geſtellt wurde, entdeckte er demſelben, daß 
er ſchon das ganze Geld ausgegeben habe. Singer ließ ſich dewegen, 
nochmals Vorſchuß > eben, und zwar ftellte er einen Bon über 2000 
Mark aus, der unmittelbar vor der Abreiſe eingelöſt werden ſollte. 
Vor der geplanten Abreiſe war aber Savine unter dem Verdachte des 
etruges verhaftet worden. Die Anklage vertritt den Standpunkt, 
daß die zehn Moskauer Pferde in Wirklichkeit gar nicht vorhanden 
eien. Die von Herrn Singer mit 6000 Mark bezahlten ſechs biefigen 
ferde ſollen aber kaum 4 Mark werth ſein und nur ein einziges 
aus dem Geſtüt der Mutter v. Savines flamıren, 

Außer Herrn Singer haben auch die Beſitzerin und der Portier 
des Hotels „Prinz Wilhelm“ über Savine ſehr zu klagen. Anfangs 
zahlte Savine pünktlich, bald blieb er im Rückſtande und nach erfolg⸗ 
ter Mahnung ſchaffte er heimlich alle Werthſachen dei Seite, ſo daß 

ſeiner am 5. April erfolgten Verhaftung zunächſt nichts von 
Werth mehr vorgefunden wurde. Jetzt ſtellte ſich auch heraus, daß 
der Portier dem Angeklagten nach und nach 600 Mark geliehen hatte. 
Das von Singer erhaltene Geld wollte der Angeklagte dis auf 2000 
Mark, die er verbraucht, einem nach Moskau reiſenden Freunde * 
geben haben; doch wurden dei feiner Leibesviſttation noch 3800 Mk. 
zwiſchen Strumpf und Unterhoſe vorgefunden. 

Als Savine trotz dieſer Momente das erſte Mal aus der Haft 
entlaſſen werden mußte, entwarf er für die Zeitungen, welche Nach⸗ 
richten über ihn gebracht, „Berichtigungen“, die er perſönlich über⸗ 
brachte. Dabei bedrohte er den Redakteur des „Kl. Journals“ 
bat ſich deshalb nun auch wegen „Bedrohung“ zu verantworten. 

Beide Angeklagte erklären ſich für nichtſchuldig. Savine prote⸗ 
ſtirte gegen die Bezeichnung als „ehemaliger“ Kornet und behauptet, 
daß er noch jetzt fi re e ſel. Alle Angaben über feine Vor⸗ 
ſtrafen erklärt er für falſch, giebt aber zu, daß er im Jahre 1885 durch 
das Zuchtpolizeigericht in Brüſſel wegen Urkundenfälſchung, Prellerei ꝛc. 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. Er wird jetzt noch 
von Petersburg und Moskau aus verfolgt, aus Moskau wegen Be⸗ 
truges, aus Petersburg wegen thätlicher Beleidigung des Polizeichefs 
von Konſtantinopel. In letzterer Beziehung behauptet er, daß er von 


Mos kau eilen wollte, ſofort 1000 M. und am nächſten Tage 5000 M. 
Savine batte es aber mit der Reife durchaus nicht eilig, und als er 
und 


einer großen Partei als Prätendent für den bulgariſchen Thron 
aufgeſtellt geweſen. Der Angeklagte hat ſich kurz nach —.— Verhaf⸗ 
tung einmal des Fluchtverſuchs verdächtig gemacht, behauptet ader, 
daß er nur verſucht habe, an Frau Meyerkort einige Zeilen zu ſchicken. 
Ueber ſeine bulgariſchen Pläne erzählt er folgende abenteuerliche Ge⸗ 
ſchichte: Er hatte in Venedig von einem ſpaniſchen Prätendenten viel 
Geld dekommen. Damit ſei er nach Bulgarien gereiſt und ſei dort 
ſehr gut aufgenommen worden. Er habe dort blos für Rußland wir⸗ 
ken und den Dank des Zaren erwerben wollen. — Bezüglich ſeiner 
Vermögensverhältniſſe erzählt der Angeklagte, daß er allerdings ſeine 
Güter alle verloren habe und nur noch ein Stück Wald befige. Sein 
Vater ſei ruſſiſcher General geweſen und feine Mutter, welche noch 
4 — Vermögen und eine Penſion befige, werde er dereinſt einmal 
eerben. 

Die Angeklagten erklärten die Ausſagen des Pferdehändlers Singer 
für falſch. Sie ſeien die Betrogenen geweſen. Sie ſeien lediglich ein 
Opfer des ſchlechten Polizeiſyſtems, das die Leute mit Gewalt ins 
Verderben ſtoße. Die Polizei hade ihn ohne Grund, nur zu ihrem 
Vergnügen, verfolgt. Singer hade ihm auch im Ganzen nur 4000 
Mark baar bezahlt. 

Die Angeklagte Meyerkort beſtätigt jedes Wort, welches ihr 
Mitangellagter zu feiner Vertheidigung und zur Verdächtigung des 


Pferdehändlers Singer geſprochen hat. Auch fie behauptet, daß ſie 
völlig unſchuldig und keineswegs auf Betrug ausgegangen fe. 
Vertheidiger Rechtsanwalt Friedmann überreicht einen Brief der 
Mutter des Angeklagten, in welchem dieſelbe beſtätigt, daß ihr Sohn 
Generalvollmacht habe, Pferde ihres Geſtüts zu verkaufen. Staats⸗ 
anwalt Werner behauptet aber, daß der Angeklagte ſeiner Mutter 


vorher einen Brief geschrieben, in welchem er um eine ſolche Erklärung 


bewunderte, zupfte mich Peter am Aermel und deutete weſt⸗ 
wärts; ich ſah weſtwärts, und alle Wunder, die ich bis jetzt 
geſchaut, verblaßten wie Schemen — denn dort, von der Menge 
nicht beachtet, erhob ſich ein zweiter Adamsgipfel, der ſchatten⸗ 
haft vom weſtlichen Firmament ſich abhob. Kühn ſtrebte er 
himmelan und kam, während ich hinſah, immer näher heran 
durch die leere Luft, bis er auf mich herabzueilen ſchien — 
und dann war er verſchwunden. Manchen Tag war der 
Schatten dieſes mächtigen Kegels auf meiner Seele gelegen; 
hier, auf dem Gipfel ſelbſt nahm jener Schatten fihtbare Form 
und Geſtalt an und verblaßte dann im klaren Blau. Hat 
das Grauſen davor mich jetzt endlich verlaſſen? Ich be⸗ 
zweifle es. 
Mittlerweile aber war die Sonne ſchon ziemlich hoch am 


Himmel, und der letzte Pilger verließ mit dem nachhallenden 


Ruf: „Saadoo!“ den Gipfel; fo gab ich denn, obwohl mein 
Fuß mich ſehr ſchmerzte, das Zeichen zur Umlehr. Vorher 
aber betrachtete ich noch einen Augenblick die heilige Fußſpur, 
meiner Anſicht nach das geringſte der Wunder des Gipfels 
und überhaupt keinem Fuße ähnlich. Wir waren erſt einige 
Schritte weit gegangen, und ſchon erkannte ich an dem Zuſtand 
meines Knöchels, daß unſer Abſtieg gefahrvoll ſein würde; 
aber die Führer verfiherten mich ihrer Achtſamkeit, und fo 
machten wir uns denn wieder an die Ketten. 

„Wie wir hinabkamen, werde ich nie genau erfahren; aber 
endlich und nach unendlicher Qual ſtanden wir am Fuß der 
Klippe und betraten den Rhododendronwald; und hier wies ich 
Peter und Paul an, — zu ihrer höchſten Verblüffung, fie 
hielten mich offenbar für verrückt, — mich zu verlaſſen und 
voranzugehen, aber innerhalb Rufweite zu bleiben. Sie waren 
voller Verwahrungen und Entſetzen, aber ich war feſt. Ver⸗ 
trauenswerth mochten ſie ſein, aber in dieſer Sache war es ge⸗ 
rathen, allem und jedermann zu mißtrauen. Schließlich ge⸗ 
horchten ſie, und ich ſah ihnen nach, bis ihre weißgekleideten 
Formen im Dickicht verſchwanden. 

„Sobald ich glaubte, daß ſie weit genug entfernt wären, 
ſtand ich auf und folgte behutſam, die Schritte zählend; aber 
das war unnöthig — mein Vater hatte den Baum als „leicht 
bemerklich und nicht zu verfehlen“ bezeichnet, und das nicht mit 
Unrecht. Kaum hatte ich fünfhundert Schritte gezä lt, als er 
ſich ungeſchlacht und ungeheuerlich vor mir erhob. In der 


ganzen Runde um ihn breiteten ſich die karmoiſinfarbenen Blüthen 


riefiger Rhododendron; dieſer ſonderbare Baum aber war jedem 
feiner Genoſſen ungleich und zugleich von einer mir gänzlich 
unbekannten Art. Seine Wurzeln waren theilweiſe bloß und 
ſchlängelten ſich in phantaſtiſchen Windungen über den Weg. 
Ueber dieſen erhoben und theilten ſich feine ſieben mit Schling⸗ 
pflanzen bewachſenen Stämme aus und vereinigten ſich dann 
etwa vier Fuß unter dem Punkt, wo die Zweige begannen. 


ng Die Mutter ſei auch nicht vermögend. — Alles in Allem 
—— L bei dieſem Punkt bei der Behauptung, daß er der Be⸗ 
rogene ſei. 

Was den zweiten Punkt der Anklage detrifft, ſo beſtreitet Savine 
mit ebenſo großer Energie, daß er dem Perſonal im „Prinz Wilhelm“ 
gegenüber irgendwie betrügeriſch vorgegangen ſei. Er hade die Rech⸗ 
nung nicht bezablt, weil auf derſelben einige Summen unrichtig ange⸗ 
geben waren. Von dem Portier habe er nichts geborgt, ſondern der⸗ 
ſelbe babe für ihn Kleinigkeiten ausgelegt; er habe ihn nicht bezahlt 
we zen zu hoher Anſetzung der Ausgaben. 

Der erſte vernommene Zeuge iſt der Pferdehändler Singer, wel⸗ 
cher ſeit 30 Jahren den Pferdehandel betreibt und Tatferlich öſterreichi⸗ 
ſcher und königlich bayerifcher Hoflieferant iſt. Er erzählt fein Aben⸗ 
teuer mit dem Angeklagten und deſſen Geliebten in derſelben Weiſe, 
wie dies oben 1 — und bleibt auch trotz aller lebhaften Kreuz⸗ und Quer⸗ 
fragen des Angeklagten bei feiner Schilderung, welche derſenigen des 
Savine diametral entgegenſteht. Er bleibt namentlich dabei, daß er 
dem Angeklagten für die hieſigen ſechs Pferde 1000 Mk. und 5000 M. 
(nicht bloß 3000 Mk.) sn it und den Bon über 2000 M. als Reiſe⸗ 
vorſchuß in der oben geſchilderten Weiſe ausgeſchrieden habe. Er hade 
nach allem, was er namentlich von der Meyerkort über Herrn v. Sa⸗ 
vine gehört, denſelben für einen leichtſinnigen., aber durch und durch 
chevaleresken Herrn gehalten und ſich durch deſſen ganzes Weſen — 
dem Geſchäft in der angegebenen Weiſe beſtimmen laſſen. Er habe 
denſelben abſolut nicht für einen Schwindler gehalten und ſich bei der 
Verhaftung desſelben urſprünglich ſogar bereit erklärt, die Hotelſchul⸗ 
den desſelben ei bezahlen. Er habe das eine werthvolle Pferd mit 
Verluſt verkauft, zwei andere habe er à tout prix verkaufen müſſen, 
und drei Hengſte waren gänzlich un verkäuflich. Er ſei auf das ganze 
Geſchäft nur eingegangen, weil er gehofft habe, daß er durch die zehn 
koſtbaren Moskauer Pferde etwaigen Schaden, welchen er an den hie⸗ 
figen minderwerthigen erleiden ſollte, vollauf wieder erſetzen würde. 

Die über den Werth der 6 Pferde vernommenen Sachverſtän⸗ 
digen waren in ihren Anfichten nicht 9 übereinſtimmend. Thier⸗ 
arzt Klaus trat in ſeiner abfälligen Kritik über die Pferde den An⸗ 
ſchauungen des Zeugen Singer ziemlich nahe; der Direktor des ruſſi⸗ 
ſchen Geſtüts, Muſſino, ſchätzte fie etwas höher und der Stallmeiſter 
Landsmann von der ruſſiſchen Botſchaft erklärte, daß er dieſelben 
gut gehalten und von edler Raſſe befunden hade und ſelbſt eventuell 
6000 M. dafür gegeben haben würde. Andere Zeugen, welche die 
Pferde ſ. 3. geſehen, find der Meinung, daß die Pferde ſchließlich bei 
Singer ſehr ſchlecht gepflegt und dadurch arg heruntergekommen ſein 
müſſen. — RN. Cohn I., welcher ſ. Z. Generalbevollmächtigter des 
Savine war, erklärt mit voller Beſtimmtheit, daß Singer ihm gegen⸗ 
über zugegeben, daß er dem Angeklagten nur 4000 M. gezahlt habe, 
und der Bon über 2000 M. den Reſt des Kaufgeldes darſtellen ſollte. 
Der nächſte Zeuge, Kriminalkommiſſar Wolff, welcher die Sache 
gegen Savine geführt hat, dekundet dagegen, daß der Letztere ihm dei 
der erſten Vernehmung zugegeben hat, daß er 6000 M. von Singer 
erhalten hat und außerdem einen Bon über 2000 M., welcher als Vor⸗ 
auszahlung für zu liefernde Pferde dienen ſolle. 

Der Angeklagte läßt ſich in ſeiner Erregung gegen letzteren 
Zeugen zu Aeußerungen hinreißen, die allgemeine Oeikerkelt erregen. 
„Ich war ungeheuer wüthend auf die Polizei, der ich nicht wollte ſagen 
deb Wahrheit, weil fie ſich bekümmert um Sachen, die ihr garnichts 
gehen an. 


Ordnung.“ 
früheren und heutigen Angaden aufklären zu können. („Freiſ. Ztg.“) 
— . — ———— — TEURER 


Zandwirthſchaſtliches. 


Die Ernte der Sommerung iſt 


würdig dicht; ſeine Höhe ſchätzte ich auf einige ſechzig Fuß. 
„Den Kompaß hervorziehend, ging ich von der linken 
Seite des ſchmalen Pfades aus in ſenkrechter Richtung hin. 
Der Unterwuchs machte mir viel Mühe, und einmal mußte ich 
um ein mächtiges Rhododendron herumgehen; aber ich bahnte | handen und nicht Alles eine Lüge war — wurde von dem 


mir den Weg, und nachdem ich zweiunddreißig Schritte gemacht, 
ſtand ich — vor einem zweiten Rhododendron. 

„Ta mußte ein Irrthum vorwalten. Mein Vater hatte 
von einem „gleich einem Menſchenkopf geformten Stein“ ge⸗ 
ſprochen, aber nichts von einem Rhododendron geſagt, und die er 
Baum unterſchied ſich auch wirklich in keiner Weiſe von ſeinen 
Gefährten. Ich ſah mich um, machte einige Schritte nach rechts, 
dann nach links, ging um den Baum herum, machte einige 
Schritte rückwärts, kehrte zu dem Baum zurück, um zu ſehen, 
ob er etwas verberge und ſuchte dann den Pfad wieder auf, 
um meine Meſſung von neuem zu beginnen.” 

„Ich wollte gerade in ſehr erregter Stimmung wieder mit 
dem Abſchreiten anfangen, als mir ein Gedanke durch den Sinn 
fuhr. Ich hatte mich wie ein Thor benommen. Das Pergament 
ſagte „im rechten Winkel gegen den linken Saum des Pfades“. 
Ich war von meiner linken Seite ausgegangen, aber ich war 
im Abſteigen begriffen, während die Weiſungen natürlich vor 
ausſetzten, daß der Forſchende aufſteige. FJaſt zum Lachen über 
meine Dummheit geneigt, verſuchte ichs nochmals. 

„Ich wandte mich nach der anderen Seite, ſtellte die Nadel 
auf neunzig Grad und begann wieder zu zählen. Mein Herz 
begann jetzt raſcher zu ſchlagen, und ich fühlte, wie ich vor Er⸗ 
regung bebte. Der Richtung war diesmal leichter zu folgen: 
der Unterwuchs war zwar ebenſo dick, aber es hinderte mich 
kein Rhodsdendron am Weiterſchreiten. Indem ich die Schling- 
pflanzen niederdrückte, die mich aufhalten wollten, maß ich genau 
zweiunddreißig Schritte ab und blieb dann ſtehen. 

„Vor mir lag ein mit ſammetweichem Gras bewachſener 
Fleck von etwa zwölf Fuß im Geviert und ohne den überall 
wuchernden Unterwuchs — aber keine Spur von einem Stein. 
Ich ſah rechts und links, durchſchritt den kleinen Raſenplatz, 
blickte ſcharf umher, ſah aber nichts, das dem Gegenſtande 
meines Suchens ähnlich geweſen wäre. 

„Als mir aufzudämmern begann, daß alle meine Hoff⸗ 
nungen betrogen, meine Reiſe vergebens und meines Vaters 
Worte ein leerer Betrug wären, faßte mich nahezu töbtliche 
Verzweiflung. Meine Kniee ſchlugen zitternd an einander und 
auf meiner Stirn ſammelten ſich dicke Schweißtropfen. Ich 
raffte mich auf und ſuchte wieder, um wieder getäuſcht zu wer⸗ 
den. Verſtört klopfte ich die Büſche um den kleinen Raſenplatz 
vb und warf mich dann, meiner Verzweiflung nachgebend, auf 
den Raſen. Dahin alſo war es gekommen; das war das Ziel, 
um deßwillen ich Weib und Kind verlaſſen; das der Schatz, 


Ich bin in Rußland geboren und habe ruſſiſchen Kopf, det 
uns iſt anders, man giebt Polizei ein Trinkgeld und dann iſt alles in 
In ſolcher Weiſe glaubt er Widerſprüche zwiſchen ſeinen 


fen, Wicken, Hafer und Gemenge bedeutender; er iſt nicht allein das 
Stroh derſelben kurz, ſondern es hat wegen des haufigen Regent wäh⸗ 
rend der Ernte auch an Futterwerth verloren, wobei auch die Körner 
nicht verſchont geblieben find. Auf höher gelegenen, leichten ſandigen 
Ländereien wurde die Gerſte und der Hafer ſchon nothreif als die 
Aehren ſchoſſen; auf manchen Feldern brannten beide förmlich aus, auf 
anderen iſt kaum die Saat wiedergewonnen. Trocken gelegener ſchwerer 
Boden hat ebenfalls einen geringen Ertrag geliefert, da er von der Be 
rg = Hitze ausdörrte und ſteinhart wurde, jo daß die Vegetation 
zum Stehen kam. Nur auf feuchtem Acker und auf dem in guter Kul⸗ 
tur ſtehenden Mitteldoden iſt der Körnerertrag ein leidlicher geweſen. 
Die gewonnene Gerſte iſt aber durchgehends ſchlecht in Körnern, letztere 
ſind in der Regel klein, flach, mager und ausgewachſen. Große voll⸗ 
körnige Gerſte mit ſchöner Farbe, die den Werth derſelden beſonders 
erhöht, fogenannte Brauer⸗ oder Malzgerſte. iſt höchſt ſelten; das 
Haferſtroh iſt auch vom Roſt defallen, die Körner find klein, dünn, 
mager, dickſchälig auch nicht geruchfre.. Schöner großkörniger fehler 
er Hafer ift eine Seltenheit. Beide Früchte fin) ſehr begehrte Ars 
ikel und ſtehen jetzt ſchon hoch im Preiſe. Sämmtliche Hülſen⸗ 
früchte gaben bei wenigem Stroh von geringem Futterwerth ebenfalls 
einen dürftigen Körne ertrag. Klee, Luzerne, wie die angebauten Fut⸗ 
tergräfer, find in Folge der gewaltigen Hitze frühzeitig im Wachsthum 
zurückgeblieben oder ausgebrannt, und der Neſt hat keinen lohnenden 
Ertrag gegeben. So ſtellt ſich im Ganzen der Einfluß der diesjährigen 
Witterung auf den Ertrag der Halm⸗ und Hülfenfrüchte, der angedau⸗ 
ten Futterpflanzen, theilweiſe auch auf Wieſen als höchſt ungünſtig dar. 
Die alten Futtervorräthe find längſt verbraucht und die neuen müſſen 
— ſo wenig auch davon vorhanden iſt — in Angriff genommen wer⸗ 
den. — Inzwiſ ten iſt in dem feuchten und mürben Ager die Vorbe⸗ 
ſtellung zur Aufnahme der Winterſaaten leicht und raſch von Statten 
gegangen und kann mit der Ausſaat ohne Uebereilung vorgegangen 
werden, denn wir gehen aller Wahrſcgeinlichkeit nach r Witte⸗ 
rung bis in den Spätherbſt hinein 5 Der zweite Schnitt Klee, 
der Luzerne u. ſ. w. theilweiſe auch der Wieſen wird lohnende Schwa⸗ 
den abgeben. Rüden und Knollengewächſe haden ſich in erfreulicher 
Weiſe erholt, beſonders die Kartoffeln, die in der Menge und bis jetzt 
auch in der Güte billigen Anforderungen entſprechen. 

* UÜſch, 3. September. [Grummeternte.] In den letzten Ta⸗ 
gen voriger Woche hat die Heuernte wieder begonnen, welche in hieſt⸗ 
n voraus ſichtlich beſſere Erträge als der Vorſchnitt liefern 
wird. 

— Ein äuſterſt werthvolles Material für den Garten iſt das 
Laub, welches wir aus den Wegen und von den Raſenplätzen jetzt w 
ſammenrechen. Daſſelde iſt ganz vorzüglich zur Erwärmung der Miſt⸗ 
beete im Frühiahre zu verwenden, doch muß es zu dieſem Zweck in 
trockenen Schuppen auf lockeren Haufen aufdewahrt und deim Gebrauch 
mit dem Pferdemiſt durchſchichtet werden. Auch zur Bereitung der für 
Topfgewächſe ſehr verwendbaren Lauderde iſt das zuſammengekehrle 
Laub gut verwendbar, wozu es auf Haufen gepackt, mit Jauche über 
goſſen und dann, wenn ſich die Maſſe erhitzt hat, öfter umgeſtochen 
wird. Die ſo hergeſtellte Lauderde iſt für alle Topfgewächſe gleich gut 
zu benutzen, da fie einen ſehr günſtigen Einfluß auf die Entwicklung 
der Pflanzen ausübt: 

— Um die Erdflöhe von Gemüſe pflanzen abzuhalten, wird 


hatte. Thor, ber t 
geweſen! Ich verfluchte meine Tollheit und die Stunde, da ich 
geboren; nie zuvor hatte ich mich herzlich verachtet, bis jetzt 
nicht gewußt, wie ſich das Gelüſte nach dieſem Schatz in meine 
Seele gefreſſen. Das Geheimniß — wenn wirklich eines vor 


ſchweigenden Bergrieſen bewahrt. 

„Ich weinte faſt vor Zorn. In meiner Wuth riß ich den 
Raſen auf; es war mir, wie einem der Gott und aller Welt 
fluchen und ſterben möchte. Nach einiger Zeit aber hatte meine 
Leidenſchaft ausgetobt. Ich blieb ruhig auf dem Raſen ſitzen 
und überlegte, daß vielleicht doch meine erſte Richtung die recht 
geweſen; jedenfalls wollte ich es nochmals damit verſuchen und 
den Platz gründlich durchforſchen. Die Angaben waren beftimmi 
und in Bezug auf den Baum beſtätigt worden. Offenbar wat 
die Perſon, die fie gemacht, auf dem Berge geweſen — und 
dann, was war durch die Täuſchung zu gewinnen, wenn wirt 
lich Alles Lüge? 

„Ich zog die Handſchrift wieder heraus, las ſie aufmerk 


Beine. Ich wollte gerade den kleinen Raſenfleck verlaſſen un! 
zum Pfad zurückkehren, als mir auffiel, ö 
meiner Linken von kurisſer Geſtalt wäre. 
ein bloßer wirrer Knoten von Schlingpflanzen, die mit großen 
weißen Blüten bedeckt waren und ſich etwa mannahoch erhoben 
Gleichgiltig ſrieß ich mit meinem Stock in die Maſſe; die Spitz 
ſtieß klirrend auf — Stein! ! 
„Ja, Stein! Im Nu war mein Meſſer heraus, und ich 
lag auf den Kaieen und ſchnitt und zerrte an den Ranken 
Manche davon waren volle drei Zoll dick, aber ich ſchnitt un 
zerrte drauf los mit fliegendem Athem, blutenden Händen und 
heftig pochendem Herzen, bis nach und nach der Stein bloß 
gelegt ward und ſeine Umriſſe ſich zeigten. 
„Wie fie aber deutlich erkennbar wurden und ich ſah, wa 
ich enthüllt hatte, da prallte ich vor Entſetzen zurück. D 
Stein war gegen ſechs Fuß hoch und ſtellte in groben Un 
riſſen einen menſchlichen Kopf und Hals dar; was aber me 
Blut vor Entſetzen zu Eis gerinnen ließ, war das Gef 
In meinem ganzen Leben werde ich jenen hölliſchen Aus brn 
nicht vergeſſen. Es war das glattrafirte Geſicht eines etw 
fünfzigjährigen Mannes, grob zubehauen nach der Weiſe viel 
der Ruinen auf dieſem Berg; aber wer es auch bildete, de 
Künftler muß ein Teufel geweſen fein. Wenn je 1 4 
Haß in Formen ausgedrückt wurde, jo ſtand er vor mir; feld 
die ausdruckloſen Pupillen ließen die Bosheit nur um ſo und 
gänglicher erſcheinen. Jeder Zug, jede Linie war graufil 
ſeder Meißelhieb hatte einen neuen Zug teufliſchen Hohn 
hinzugefügt. Es war einfach das verſteinerte Böſe. 


(Jortſetzung folgt.) 


Handel und Verkehr. 

Berlin, den 4. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenstein.) 
R 101 1104 —1 2 J. 440 Bdkr. Pfdb 97 29 07 25 

Deutſche 34H Reichsa. 104 — 104 —Rufſ. r. r. 
Done 48 Anl. 107 — 107 —Poln. 58 Pfandbr. 63 40 63 40 
40 Pfandbriefe 01 501101 60 Poln. Liquld.⸗Pfobr. 57 60] 57 60 
348 Pfanddr. 101 10101 20] Ungar. 40 Goldrente 85 25 85 40 
Rentendriefe 105 301105 30] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3162 601163 — 
171 671 75] Oeſtr. Fr. Staatsb. 8 95 50) 95 70 
De 72 40) 72 50 | Lombarden 2 48 20| 48 20 


Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 18711 — —| — — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 102 751103 50 
Mainz Ludwighf. dto. 124 201124 75 
Mariend. Mlawka dto 68 75 68 — 
Mekl. Franzd. Friedr. 164 751164 89 
Warſch⸗Wien. E. S. A221 — 223 25 
Galizier E. St. Akt. 83 50 84 — 
Ruſſ 40 konſ. Anl. 1880 91 75 91 70 
dto. 69 Goldrente 113 801113 30 
dio. zw. Orient. Anl. 64 75 64 70 
En 19 5 333 5 = 2 U A 
talieniſche Rente ochumer 
um. 69 Anl. 1880106 80106 90 | Gruſon 272 75274 50 
Nachdörſe: Staatsbahn 95 50 Kredit 162 50 Diskonto⸗Kom. 233 70 

Ruſſiſche Noten 211 20 (ultimo) 

Breslau, 3. Sept., 9; Uhr Vormittags Am heutigen Markte 
war 2 Saile een al 6 ee etwas reger, bei ſtärkerem 
Angebot Preiſe zum The er. 

ae beigen in ſehr fefter Stimmung, per 100 Ailo. alter ſchleſiſcher 
weißer 16 50 17.60 —18.20 Mk., alter gelder 16,40 — 17,50 — 18 20 M. 
neuer ſchleſ. weißer 15,40—15,70—17,60 Mk., neuer gelber 15,30 bis 
15,60—17,50 M., feine Sorte über Nota dez. Roggen feine 
Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 15,30 15.7016, 10 
Mark, feinſte Sortellder Notiz bezahlt. — Gerſte obne Aenderung, 
per 100 Kilo 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 6,50 —17,50 Mark. — O a fer 
mehr angeboten, ver 100 si 7175 alter 15,10 — 15,50 — 15,70, neuer 
12.80 — 13,80 — 14.60 Mt. — Matis in rubiger Haltung, per 100 Kilo 
153,00 18,50 —14,00 Mt. — Erbſen ſchwach Net per 100 Kilos 

amm 14— 15-16 Mark, Viktoria 15—16—17 Mark. — Bohnen 
nahe Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00—18,50—19,00 M. Qus 
sinen in feiter Stimmung, per 100 Kilogramm gelde 8.00—9 00 bis 
1100 11,50 Mark, blaue 7,50 - 8,50 9,50 M. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 — 15,00 — 16,00 Mk. — Deljaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein mehr zugeführt. — Hanfſamen 
unverändert, 15 16174 M. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinſaat 22,50—21.50— 19,50 Mk., Winter» 
raps 32,10 —30,10—29,10 M., Winterrübſen 31,30 30,10— 29,10 
Mark. — Raps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
dis 15,75 M., fremder 14,75—15,25 M. — Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75—17,00 M., fremder 14.75 —15,25 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75—13,25 Ml. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—.50—53 Mark. — Mehl in 
ſeſter Haltung, ver 100 Kilo incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 26,00 
bis 26,50 N., Hausbacken⸗ 24 25—24,75 M., Roggen⸗Futtermebl 10,40 
dis 1080 M., Weizenlleie 8,80 —9,2) Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Marl. — Roggen⸗ 
Arob ver 606 Kilogramm 34.00 bis 38 00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger VBörſe. 


Poſ. Provinz. B. A. 116 80116 80 
Landwirthſchft. B. A.— —— — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 108 — 


A. 
Berl Handelsgeſellſch 178 60180 10 
1 9 72 — 172 50 


— 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchs ſteuer. 
31. Auguſt. 3. September. 
ein Brodraffinad⸗ — a 
ein Brodraffinade — = 
Gem. Naffinade II. 31.50 M 31,50 M. 
Gem. Melis L 30,50 M | 30,25 M. 


Kruſtollzucker I. en 
Kruſtallzucker II. 3 


a 
elafie == 
am 3. September: Rubig. 
} B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
31. Auguſt. 


Fitz 


5 3. September. 
Granulirter Zucker — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 20,30 M. 
dito. Rend. 88 Proz. — 
Nachpr. end. 75 Proz. — — 
Tendenz am 3. September: Wenig Geſchäft mangels Angebot. 


** Stettin, 4. September. Die ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende 
Abficht, auch am hieſigen Platze Vorkehrungen für die Lagerung von 
Petroleum in Baſſins zu treffen und damit auch Bezüge von ame⸗ 
rikaniſchem Petroleum in Tankdampfern zu ermöglichen, ſcheint jetzt 
ihrer Verwirklichung entgegenzugehen. Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ erfährt, 
bat Herr C. H. Donner in Hamburg zu dieſem Zwecke bereits den 

ieſigen Fockſchen Petroleumhof nebſt der gegenüberliegenden, dem 

errn Aug. Fock gehörigen Wieſe käuflich erworben, unter der auf⸗ 
ſchiedenden Bevingung, daß die Stadt Stettin auf das ihr zuſtehende 
Wiederkaufsrecht einer 98 Ar. 7 Qu.⸗M. großen Parzelle, aus der 
Herr Fock einen Stichkanal machte, verzichtet. Zur Ausführung des 
Unternehmens wird ſich eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 
4 Millionen Mark bilden. Im Intereſſe des biefigen Petroleumhandels 
iſt dies Unternehmen mit Freuden zu begrüßen; der Import von 
Amerika direkt hat in den letzten Jahren erbeblich nachgelaſſen, während 
Bremen und Hamburg in Folge ihrer Bezüge in Tank⸗Dampfern ſehr 
erhebliche Quantitäten zu billigeren Preiſen nach hier abſchließen 
konnten, als von Amerika ſelbſt Del in Barrels zu beziehen war. Vor⸗ 
ausfichtlich wird ſich ſchon die nächſte Stadtverordnetenverſammlung 
mit der dem Unternehmen noch im Wege ſtehenden Frage betr. das 
Vorkaufsrecht auf den erwähnten Stichkanal am Fockſchen Petroleum ⸗ 
hof beſchäftigen. g 

Stettin, 3. September. [An der Börse) Wetter: Schön. 
Temperatur + 15 Grad Reaum. Barometer 28,6. Wind: O. * 

Im Spiritushandel dleibt zwar die Tendenz feſt, aber die Preiſe 
unſeres Marktes ſtehen noch immer außer Verhältniß niedrig zu 
Berlin, weil eine zu geringe Betheiligung vorhanden iſt. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 176 —182 Mart bez., 
er September⸗Oltober 184 184,75 -1845 Mark bez., per Oktoder⸗ 
ovemder 186 It. bez. Br. 185,5 M. G., per Nopemder⸗Dezemder 
87—187,5 M. bezahlt, April⸗Mai 192 M. Br. — Roggen fteigend, 

per 1000 Kilo loko alter 144—152 M. bez. neuer 153 dis 157 ik. 
bez., per Septemder⸗Ottoder 156,25 —158,25.— 188 M. bez., rer Ok⸗ 
toder⸗November 157,5—159 Mk. bez. ver November » Dejember 159 
dis 159 Mk. bez, per April⸗ Wai 163 163,5 Mk. dez. — Gerſte per 
10.0 Kilo loto neue 140—170 M, feine über Notiz. — Hafer per 1004 
Kilo loko alter 150—155 M., neuer 145—150 M. — Spiritus ſteigend, 
per 10000 Liter, Prozent lolo ohne Faß 70er 36,5—37 Mk. bez., 50er 
56,7 dez. per September 70 er 35,5 Mk. Go, per September, 
Oitober 70er 34,7 M. dez. — Angemeldet: 22 000 Ztr. Weizen, 13000 
Itr. Roggen, 50 000 Liter Ten — Regulirungspreiſe: Weizen 
184,5 M., Roggen 157.5 M., Spiritus 7 er 34,7 R. i 
Danzig, 3 September. Getreide⸗Börſe. (O. v. Moritein.) 
: Schön. — Wind: S. 

Weizen. Inländischer ruhig, unverändert, Tranfit gefragter und 
Preiſe behauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt etwas be» 
zogen 128 Pfd. 168 M., belldunt etwas krank 124 Pfd. 162 M, hell» 


M., bochbunt 127 Pfd. 174 Pfd. 143 M., für 
polniſchen 


125 Pfd. 1 


bunt bezogen 127 Pfd. 168 M., hellbunt 126/7 und 128,9 Pfd. 171 | 


N g 5 Pfd. 
hochbunt glaſig 129 Pfd. 143 M., 129/30 Pfd. 2 
147 M., für ruſſiſchen zum Tranſtt roth 128 Pfd., 129/30 Pfd. 133 M., 
Ghirka 126 Pfd. 127 M. per Tonne. — Termine: Septemder⸗Ottober 
um freien Verkehr 176 M. bez., tranfit 134 M. Br., 1331 M. Gb., 
ktober⸗November tranſit 135 M. bez., Novemder⸗Dezemder tranfit 
136 M. Br., 1355 M. Gd., April⸗Mai tranſtt 140 M. bez. Regull⸗ 
rungspreis zum freien Verkehr 176 M., tranſtt 134 M. 
Roggen bei kleinem Angebot unverändert. eg iſt inlän⸗ 
diſcher 130 Pfd. 144 Mark, polniſcher zum Tranſit 123 Pfd. 98 Mt., 
ſriſch 125/6 Pfd. 98 M. Ales per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
September » Oktober inländiſcher 144 M. bez., tranfit 95 M. bez., 
Oktober⸗November inländiſch 145 Mark Br., 1444 M. Gd., 1 
97 M. Br. 903 M. Gd., per November⸗Dezember 146 M. Br. 145 M. 
Gd., tranſit 99 M. Br., 984 M. Gd., per April⸗Mai inländiſcher 
151 M. Br., 150 M. Gd., tranſit 103 M. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 144 M., unterpolniſch 9 ark. 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
106/7 Pfd. 126 M., hell 111/12 Pfd. 140 M. per Tonne bezahlt. — 
Erbſen polniſche zum Tranfit Futter⸗ 110 per Tonne 75 5 
Rübſen ruſſiſche zum Tranfit Sommer: 255, 260 per Tonne 
ie Beines ruſſiſche 195 M. per Tonne dezahlt.— 
ot ter ruſſ. zum Tranſit fein 200 M. 
n um Seeexport mittel 3,80 M., fein 3,65 M. per 50 
lo bez. — Spiritus loto kontingentirter 65 M. Gd., Okt.⸗Mai 
514 7. — Go., nicht kontingentirter 35 M. Gd., Oktober⸗Mai 32 


Mar 5 
Getreide: Beftände am 31. Auguft 1889: 25875 Tonnen Weizen. 
7003 Tonnen Roggen, 1303 Tonnen Gerſte, 9 Tonnen Hafer. 489 
Tonnen Erbſen, 51 Tonnen Mais, 62 Tonnen Wicken, 99 Tonnen 
Bohnen, 95 Tonnen Dotter, 1111 Tonnen Rübſen exkl. Danziger Dels 
berg Tonnen — Hanfſaat, — Tonnen Leinſaat, 20 Tonnen Zus 
nen. 


per Tonne gehandelt. — 


** Hamburg, 3. September. Gewinnziehung der Ham burger 
Prämienanleihbe von 1846. 100 000 Mk.⸗Beo. Nr. 5177, 10 000 Dit.» 
Beo. Nr. 85 381, 6000 Mk.⸗Beo. Nr. 43 446, 3000 Mk.⸗Beo. Nr. 21 565, 
15 210, 2000 Mk.⸗Beo. Nr. 15 614, 64067, 1600 Mk.⸗Beo. Nr. 9382, 
26 743, 1200 Mk.⸗Beo. Nr. 73 664, 65 120, 800 Mk.⸗Beo. Nr. 47 841, 
33 928, 45 152, 83 884, 5182, 550 Mk.⸗Beo. Nr. 49 011, 16 182, 33 917, 
45 897, 66 650, 33 909. 

* Barletta 100 Fr.⸗Laoſe von 1870. 84. Verlooſung am 
20. Auguft 1889. Auszahlung am 20. Februar 1890 dei der Stadt⸗ 
kaſſe 1 Barletta. 

mortiſationsziehung. Ser. 3935 Nr. 1—50 à 100 Lire. 

Gewinn ziehung. a 50 000 Lire Ser. 2764 Nr. 43. 

a 1000 Lire Ser. 5415 Nr. 43. 

u 500 Lire Ser. 4517 Nr. 30, Ser. 4583 Nr. 49. 

a 400 Lire Ser. 908 Nr. 7, Ser. 1210 Nr. 28. 

Er u Lire Ser. 615 Nr. 33, Ser. 3437 Nr. 34, Ser. 4509 

a 100 Lire Ser. 79 Nr. 20, Ser. 230 Nr. 22. Ser. 291 Nr. 16, 
Ser. 604 Nr. 3, Ser. 1122 Nr. 49, Ser. 1148 Nr. 15, Ser. 1447 
Nr. 42, Ser. 1610 Nr. 49, Ser. 2720 Nr. 14, Ser. 2945 Nr. 4, Ser. 
3342 Nr. 12, Ser. 2442 Nr. 25, Ser. 3690 Nr. 27, Ser. 3721 Nr. 
21, Ser. 3892 Nr. 43, Ser. 4644 Nr. 30, Ser. 4700 Nr. 49, Ser. 
Nr. 19, Ser. 5847 Nr. 23, Ser. 5990 Nr. 34. 


Ser. 85 Nr. 30, Ser. 
Ser. 1217 Nr. 
73 


Nr. 27, Ser. 1595 Nr. 10, Ser. 1603 Nr. 13, x „ 49, 
Ser. 1734 Nr. 39, Ser. 1778 Nr. 28, Ser. 1780 Nr. 28, Ser. 1825 
Nr. 2, Ser. 1840 Nr. 35, Ser. 1847 Nr. 50, Ser. 1899 Nr. 23, Ser. 
1905 Nr. 12, Ser. 1942 Nr. 4, Ser. 2057 Nr. 10, Ser. 2064 Nr. 15. 
Ser. 2079 Nr. 31, Ser. 2128 Nr. 5, Ser. 2204 Nr. 28 Ser. 2218 
Nr. 37, Ser. 2245 Nr. 43 Ser. 2309 Nr. 26, Ser. 2328 Ne. 21, Ser. 
2365 Nr. 38, Ser. 2429 Nr. 46, Ser. 2458 Nr. 9, Ser. 2461 Nr. 15, 
Ser. 2490 Nr. 14, Ser. 2541 Nr. 42, Ser. 2540 Nr. 41, Ser. 2577 
Nr. 39 Ser. 2694 Nr. 11, Ser. 2522 Nr. 22, Ser. 2357 Ne. 39 Ser. 
2726 Nr. 12, Ser. 2737 Nr. 37, Ser. 2802 Nr. 31, Ser. 2943 Nr. 3, 
Ser. 3025 Nr. 30, Ser. 3109 Nr. 8, Ser. 3229 


16, 
3969 Nr. 49, Ser. 3995 N 
6. Ser. 4116 Nr. 33, Ser. 4178 N 
Nr. 38, Ser. 4296 Nr. 14 43, Ser. 4454 Nr. 14, Ser. 4539 Nr. 12, 
Ser. 4561 Nr. 8, Ser. 4573 Nr. 39 40, Ser. 4595 Nr. 49, Ser. 
4656 Nr. 27, Ser. 4678 Nr. 9 32, Ser. 4759, Nr. 4, Ser. 4783 Nr. 
41, Ser. 4848 Nr. 28, Ser. 4935 Nr. 34, Ser. 4940 Nr. 18 33, Ser. 
4979 Nr. 31, Ser. 5081 Nr. 19. Ser. 5150 Nr. 50, Ser. 5258 Nr. 
24. Ser. 5294 Nr. 45, Ser. 5338 Nr. 9, Ser. 5395 Nr. 35, Ser. 
5418 Nr. 10, Ser. 5431 Nr. 44, Ser. 5440 Nr. 30, Ser. 5495 Nr. 
37, Ser. 5554 Nr. 44, Ser. 5668 Nr. 32, Ser. 5774 Nr. 10, Ser. 
5794 Nr. 24. Ser. 5799 Nr. 19, Ser. 5800 Nr. 5. Ser. 5867 Nr. 10, 
Ser. 5891 Nr. 7, Ser. 5935 Nr. 14, Ser. 5975 Nr. 12. 
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Vermiſchtes. 

Das älteſte big jetzt bekannte Schriftſtück von Luthers 
Hand find die ſoeben in der Zwickauer Raths bibliothek aufgefundenen 
Bemerkungen und Ausführungen Luthers zu den Sentenzen des Petrus 
Lombarbus, über welche er im Jahre 1510 zar Erlangung der theo⸗ 
logiſchen Lizenliatenwürde in Erfurt Vorleſung zu halten hatte. Die 
Schrift ſoll beſonders deutlich Luthers damalige Stedung zur Scholaſtil 
erkennen laſſen und für die Beurtheilung feines Entwickelungsganges 
von beſonderem Werthe ſein. Auch einige andere Schriften Luthers, 
von deren Daſein bisher nichts bekannt war, find in derſelben Raths⸗ 
bibliothek, welche eine Reihe bekannter Schätze aus der Reformations⸗ 
zeit in ſich birgt, in den letzten Wochen aufgefunden worden. Von 
Luthers Schrift „über die, welche in einer Kirche Aſyl ſuchen“, fand 
ſich ein bereits aus dem Jahre 1511 ſtammender Druck, der ſomit zeigt, 
datz Luthers älteſte Druckschrift juriſtiſchen Inhalts war. Die letzten 
Worte, die Luther an ſeinem Todestage niedergeſchrieben, waren bisher 
nur in deutſcher Uebertragung dekannt; jetzt hat ſich in Zwickau der 
lateiniſche Wortlaut in einer von Luthers Freund Poach herrührenden 
Abſchr in Hlethell a ton Rubinſteius üb 

un Urthe nton Rubinſtein er Franz Liſzt, welches 
Rubinſtein gelegentlich einiger Vorträge uber at des Klar 
vierſpiels und der Literatur deſſelben“ im Petersburger Konfervatorium 
laut werden ließ, veröffentlicht Prof. o. Arnold in der „Neuen Zeit 
ſchrift für Mufik“: Rubinſtein meint: Liſzts Berfönlichleit war in jeder 
Hinſicht intereſſant; fein romantiſches Aeußere, der ſchöne, Dante ähn⸗ 
liche Kopf, die langen Haare, die bezaubernde Liebenswürdigkeit, ſchlleß⸗ 
lich das geniale Spiel mit einem ſubpjektiven Reflexe feiner Perſönlich⸗ 
keit, ein Spiel, zu welchem kein Anderer noch ſich zu erheben vermocht 
hat — alle dieſe Eigenſchaften machten Liſzt zum verzogenen Lieblinge 
wie der Frauen, ſo auch der Männer. Sodann ſprach R. ſeine Mei⸗ 


nung aus über Liſzts Bedeutung als Komponiſt, fügte jedoch binzu, 
daß er keineswegs beabitchtige, feine Meinung als odligatoriſch weder 
für die Schüler, noch weniger aber für das Publikum hinzuſtellen, da 
böchit wahrſcheinlich feine Meinung der Mehrzahl der heutigen Jugend 
mißfallen werde, weil ſich letztere zu dem Schöpferthume Liſzts anbetend 
verhalte, was nicht gerechtfertigt ſei. Der Meinung des Vortragenden 
nach war Liſzt von Kindheit auf, in Folge feiner Lebensdedingungen, 
Komödiant im Schöpferthume; in der Kunſt hat er vor dem Publikum 
ſtets poſitt, edenſo wie er in religiöſen Kompoſttlonen auch vor Gott 
poſirt hat. Er verdient tiefe Verehrung als genialer Pianofortevirtuos. 
was heutzutage weit weniger in Betracht kommt, aber als Poet, als 
Lyriker und Romantiker grenzt er an die Karrikatur. 
Sarah Bernhardt in juriſtiſcher Beleuchtung. Dem 
„N. W. Tabl.“ wird von feinem Pariſer Korreſpondenten geſchrieden! 
In einer foeben herausgegebenen Sammlung forenſiſcher Reden des 
hervorragenden franzöſiſchen Rechtsanwalts Bardoux findet rc eine 
intereſſante Charalteriſtik Sarah Bernhardts. Die Künftlerin ift bes 
kanntlich feiner Zeit der Komédie Srangaife kontraktbrüchig und in 
in Walser 
er 


bildungskraft den „Sommernachtstraum“ 
at ...“ Das iſt wohl ein recht gelungenes 
Nervöſen. 


Aus guter Quelle wird dem „Fränk. Kur.“ das folgende 
luſtige und wahre Geſchichtchen mitgetheilt: Ein Guts deſitzer hatte 
eines ſchönen Tages auf ſeinem Gute am Rhein eine Quelle entdeckt, 
deren Waſſer die älteſten Magenkatarrbe wegzuſchwemmen und die 
ſtaubigſten Luftwege reinzuwaſchen geeignet erſchien. Die nach ges 
wiſſenhafter chemiſcher Unterſuchung in die Welt verſandte koſtbare 
Flüſfigkeit machte den Eigenthümer bald zum reichen Manne. 
einiger Zeit ſprach Graf 3., der Gutsnachbar des Quellendeſitzers, d 
Letzterem vor und machte demſelben die wichtige Mittheilung, 
auch in ſeinem Grund und Boden, der ſich ja nahe dei der berühmten 
Quelle befinde, ein ſogenanntes inneres Erdbeben walten müſſe, dem 
es nur an dem nöthigen Ausfluß fehle, er erklärte weiter, daß er bes 
reits einer Quelle auf der Spur ſei und ſie gewiß ans Tageslicht för⸗ 
dern werde. Ram ſchon die Ankündigung einer Konkurrenz dem Guts⸗ 
deſitzer ungelegen, fo war er vollends niedergeſchmettert, als ibm ſechs 
Monate ſpäter der Nachbar eine verſtegelte Flaſche mit folgendem Be⸗ 

leitſchreiden überfchiette: „Lieber Freund! Die Quelle iſt gefunden. 

nbei fende ich Dir eine Flaſche des neuentdeckten Waſſers und bitte 
Dich, dasſelde einer genauen Analyſe unterziehen zu laſſen. Ich ver⸗ 
laſſe mich ganz auf Deine Erfahrung in Mineralwäſſern und bitte 
Dich, mir das Gutachten umgehend zukommen zu laſſen.“ Der Ems 
pfänger dieſes Briefes ſchnitt ein Geſicht, als hätte er eben drei Liter 
Bitterwafler getrunken, und war nahe daran, die Flaſche in Scherben 
zu ſchlagen. an kann ſich denken, welcher Art das Gutachten war, 
das er in dieſer Stimmung zu Papier bringen ließ, und in der That 
befand Ach bald darauf der Graf in dem Beftge einer Analyſe, welche beſagte, 
daß das nach beſten Wiſſen und Gewiſſen unterſuchte Waſſer im böch⸗ 
ſten Grade geſundheitsſchädlich ſei, daß es eine Reihe der gefährlichſten 
e f enthalte, und daß zwölf Flaſchen genügten, einen ganzen 
Welttheil zu verſeuchen! — Nach einigen Tagen ſahen ſich der Guts⸗ 
deſitzer und der Graf wieder, und es entſpann ſich folgender Dialog: 


T Die photographiſche Jubiläums ⸗Ausſtellung hat nach 
ihrer Eröffnung noch einen Zuwachs von mehr als 30 Ausſtellern er 
halten. Nicht nur haben Private, die im Beſttz intereſſanter Photos 

rapbien find, Beiträge geſpendet, fo Herr Major von Brandis vom 
ilitärkabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Serie Bilder aus dem 
2 aus Teheran, Armenien und Algier, vom Admiral v. Zerzow 
eine Serie japaniſcher Bilder, ſondern es find noch ſehr ſehenswerthe 
Stück von den Verfertigern ſelbſt einzelaufen; fo z. B. von Hrn. Premier⸗ 
Lleutenant v. Hagen eine Reihe Aufnahmen aus dem Ballon der Ham⸗ 
durger Ausſtellung, von Plate in Ceylon eine Serie prachtvoller tropi⸗ 
ſcher Vegetationsbilder, von Minos in Valdivia eine Anzahl Städte⸗ 
und Landſchaftsbilder aus Chile, unter welchen die Hochgeblirgsbilder 
aus den Anden von bejonderem Intereſſe find. Zugleich hat der 
Marine⸗Maler Salzmann noch eine große Reihe ſeiner Aufnahmen der 
Nordlandfahrt und der engliſchen Flottenſchau Sr. Majeftät des Kaſſers 
mit zablreichen si Gruppenbildern vom Bord des Hohen⸗ 
zollern zugeſagt. — Der Wunſch nach Verlängerung der Ausſtellung 
über den 15. September hinaus kann nicht erfüllt werden, well die 
königl. Kriegsakademie ihren Raum für eigene Zwecke wieder bedarf. 

+ Man muſt ſich zu helfen wiſſen. Aurelien Scholl erzählt 
im „Matin“ folgende Anekdote: Ein Künſtler meldet ſich dei einem 
Theaterdirektor. Er will ein paar Lieder fingen und einen Cbarakter⸗ 
tanz ausführen; dafür verlangt er 10 Frs. pro Abend. Ver Direktor 
ſieht ibn an und ſucht in feinem Gedächtniß; der Mann kommt ihm 
bekannt vor. „Sind Sie nicht einmal“, fagt er dann, „mit einer 
Wandertropde im Theater von Vernon aufgetreten?“ — „Ja wohl“ 
war die Antwort. „Aber da waren Sie ja ganz abſcheulich!“ — 
„Ich konnte nicht anders.“ — „Wie fo denn! — „Der Direltor 
bezahlte ſeine Künſtler nicht. Wenn ich nun gut ſpielte, wurde ich 


applaudirt, während ich vor Hunge: fait ſtarb, Spielte ich aber ſchlecht, 


ſo warf man mich mit Aepfeln, und da hatte ich wenigſtens etwas 


zu eſſen 
Eine Dampfkeſſel⸗Exploſion hat am letzten Montag in 
Münter großes Ung ück angeric tet. Um 1 Uhr Mittags hörten die 
Anwohner des Ne thores plötzlich einen dumpfen Knall, und ehe man 
ſich noch den Grund erkläten konnte, lief ſchon wie ein Lauffeuer die 
Nachricht von Mund zu Mund, der Dampfkeſſel der Hölſcherſchen 
Dampfmünle fei geplatzt und mehrere Berjonen ſeien Dabei ums 
Leben gekommen. Leider erwies ſich Diese Nachricht als wahr. Der 
oße Dampfleſſel war mitten ig den Hof geſchleudert worden, wohl 
90 dis 30 Schritte von ſeinem Aufſtellungsplatze entfernt, er hat bei 
der Exploſton die Wände fortgeriſſen das Bureau weggefegt; das 
anze Gebäude ist in fich zuſammengedrochen und fland in Flammen. 
as Wohnhaus iſt ebenfalls üdel hergerichtet. Das Erdgeſchoß iſt 
vollſtändig demolirt, die mit gewaltiger Wucht dagegen geflogenen 
Steine haben ffenſter und Thüren zertrümmert. Der Beſitzer, ſowie 
deſſen Mut er, Wittwe Louiſe wölicher, wurden am Mittagstiſche tödt⸗ 
lich getroffen und find nach etwa anderthald Stunden ihren Leiden er⸗ 
legen Wie viele Opfer die Kataftıophe überhaupt geloſtet, lie ſich 
im erſten Augenblicke nicht erfahren, ſicher iſt, daß der Obermüller, 
deſſen junge, ihm eft vor zwei Monaten angetraute Frau weinend die 
a 1 umirrte, unter den Trümmern und in den Flammen be» 
graben iſt. Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt nach dem Ktrankenhauſe 


daß 


getragen. Ein Mann rettete ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter, 
ein anderer trug eine Stirnwunde davon, die aber anſcheinend nicht 
lebensgefährlich war. Sehr vel größer würde das Unglück geworden 
ſein, wenn es ſich eine Stunde ſpäter, nach der Mittags pauſe, ereignet 
hätte, da dann die Bureaubeamten und die Mehrzahl der Arbeiter 
wohl kaum mit dem Leden davon gekommen wären. Von Leuten, 
welche gleich nach der Exploſton in das Haus eilten, um Hilfe zu 
dringen, wurde Herr Hölſcher auf dem Stuhle ſitzend getroffen, rück⸗ 
wärts über die zerbrochene Lehne liegend. den Kopf mit der zer» 
ſchmetterten Hirnſchale an die Wand gelehnt. Die Mutter lag wie 
todt am Boden. Der Sohn des Beſitzers, welcher von auswärts zum 
Beſuche bier war, hat Brandwunden an beiden Beinen und Wunden 
am Kopfe davongetragen und wurde um 4 Ubr ins Clemensboſpital 
transportirt. Eine junge Dame, welche bei der Familie Hölſcher zum 
Beſuch war, wurde ebenfalls verletzt. Eine Frau, welche auf der 
Straße mit einem Wägelchen vorüderfuhr, erhielt eine Wunde am 
Kopf. Der Luftdruck der Exploſton war ſo groß, daß in einer Brauerei, 
welche 50 bis 60 Schritte von der eigentlichen Unglücksſtätte entfernt 
Hegt, die Arbeiter wie vom Boden aufgehoben und weggeſchleudert 
wurden. Das eigentliche Feuer blieb dis jetzt auf das Hölſcherſche 
Beſitzthum beſchränkt, da keine anderen Gebäude unmitteldar anliegen. 
rüſſel, 30. Aug. Am Mittwoch Abend ertönte in der Stadt 

Löwen der Schreckensruf „Das Irrenhaus ſteht in Flammen“. 
der That war der „Voſſ. Ztg.“ zufolge auf unerklärliche Weiſe 7 
br Abends im Vorrath doden des Hauptgebäudes Feuer ausgebrochen 
und hatte, da es nicht demerkt wurde, ſchnell um ſich gegriffen. Das 
Irrenhaus bildet ein vier Hektar umfaſſendes Viereck, zu welchem eine 
alte mit Kunſtſchätzen gefüllte Kapelle, ei e Bäckerei, Brauerei und 
Malzfabrik gehören. Unter großen Anſtrengungen gelang es, die 72 
en, die zum Theil Widerſtand leisteten, fortzuſchaffen, auch einzelnes 
erthvolle zu retten, aber das Feuer griff immer weiter um ſich. 
Die Feuerwehr war zur Stelle, aber es fehlte an Waſſer; die Hähne 
der Waſſerröhren — hg die Schlauchhäbhne paßten nicht, ſo gingen 
unerſetzbare Kunſtſchätze verloren, da die Gebäude zum Theil aus dem 
15. Jahrhundert ſtammten. Unter entſetzlichem Getöſe ſtürzte der 
Thurm der 1739 neu reſtaurirten Kapelle zuſammen und begrub deren 
Schätze. Vieldewunderte Bier Noll 17 — Möbel, Gemälde 

er 


geſchickt worden find, veröffentlicht in den „Görl. Nachr.“, daß er im 
vorigen Herbſt 6000 Liter Beerenwein hat keltern laſſen, welcher unter 
Zuſatz von 15 Kilo Zucker auf 100 Kilo Saft nach einjähriger Lagerung 
ein dem Traubenwein ähnliches Getränk ergeben hat. deſſen Herſtellunge⸗ 
preis ſich auf etwa 20 Pfg., alſo etwa 1 des Branntweinpreiſes, ſtellt. 
Unter Hinweis auf die Zuträglichkeit des Beerenweins empfiehlt Graf 


Arnim, den Arbeitern ſtatt des Branntweins einen halben Liter Beeren» 
Rothwein zu . Bei dem großen Beerenreichthum der deutſchen 
Waldungen, in denen noch immer für Tauſende von Mark Beeren 
ungepflückt alljährlich verkommen, könnten, wie Graf Arnim ausführt, 
febc bedeutende gen Beerenwein bereitet werden, zumal die Beeren» 
weindereitung einfach iſt, nur eine gewiſſe Aufmerkſamkeit erfordert und 
jedem Gaſtwirth, auch in kleineren Orten, die Möglichkeit gegeben iſt, 
nach Anlage eines ten Kellers ohne erhebliche Koſten den Wein 
ſelbſt herzuſtellen. „Gehen wir daher“, ſchließt er, „nicht achtlos an 
dem eigenen Gute vorkder, das fo nahe liegt. Manchem tüchtigen Ar⸗ 
beiter, welcher der Gefahr des übermäßigen Branntweintrinkens in 
Ermangelung eines anderen Genußmittels ausgeſetzt iſt, werden die 
Kräfte durch dieſes Getränk erhalten und geſtärkt werden. 5 

1 3 Zeitalter der Titel. Die in Darmſtadt erſcheinenden 
„N. Heſſ. Volksblätter“ bringen folgende Nachricht: „Se. 1 5 Hoheit 
der Großherzog hat dem Herrn Jakod Becker in Darmſtadt den Titel 
„Hofkrauteinſchneider“ verliehen.“ Wir gratuliren! 

+ Der Sänger anf dem Kutſcherbock. Seit Wachtel und 
Bötel vom Kutſcherdock zur Oper gelangten, lauſcht mancher Theater⸗ 
Direklor und „Entdecker“ neuer Talente mit erhöhter Aufmerkſamkeit, 
fobald er in der Nähe des „Standplatzes“ einen Droſchkenkutſcher 
fingen hört. So geſchab es dieſer Tage auch auf dem Stephansplatze 
in Wien. Klaſſiſche Lieder, ſchwierige Arien ertönten dort von der 
Höhe eines Kutſcherbocks herab. Eifrig lauſchte ihnen ein Herr, und 
als gar der ſangesfrohe Fiaker „Martha, Martha, Du entſchwandeſt“, 
anſtimmte, da trat der Kunſtfreund eiligſt an den Sänger heran, die 
Bruft geſchwellt von der Hoffnung, einen neuen Stern am Himmel 
der Kunſt gefunden zu haben. Auf ſeine erſte Frage aber erwiderte 
ihm der Kutſcher ſofort: „Bemühen Sie ſich nicht unnütz. Ich habe 
der Kunn ſchon gedient und gehe nicht mehr an die Bühne. Ich 
habe früher im Chor der Oper geſungen, hade „Lucia“, „Tell“ und 

Martha“ ſtudirt, und das bildet noch mein Repertoire. Vor mehreren 
Fahren aber babe ich ſchon der Kunſt Adieu geſagt. Seitdem fahre 
ich und es geht mir gut.“ 


Sprechſaal. 
Zur Rattenvertilgung. 
Die Vermehrung der Ratten in der Altſtadt mag den Ueber: 


von den Löwener Malern Pieter Joſeph baaben (1728—1811) und 
Max de Hafe, werthvolle alte Manuskripte und Atlanten — Alles 
wurde ein Raub der Flammen. Nur ein Flügel wurde gerettet. Erſt 
eſtern erloſch das Feuer. Die Gebäude waren mit 600900 Frks. bei 
ner Brüſſeler Geſellſchaft verfichert. 
Der internationale Orientaliſten Kongreß wurde am 2. 
be 


8 


ſchwemmungen, von welchen die am linken Ufer der Warthe delegenen 
Vorſtädte 1888 und 1889 heimgeſucht worden find, zuzuſchreihen fein. 
Die Ratte iſt des Schwimmens kundig; unſere heimiſche Ratte iſt 
durch die aus Aften ſtammende Wandetratte vertrieben worden; es 
ereignet ſich häufig auf dem Lande, daß unvermuthet ſich eine Schaar 
dieſer Plagethiere einfindet, um in Speichern und Ställen Unterkunft 
und Nahrung zu ſuchen; namentlich wird hier den Pferdeſtällen der 
Vorzug gegeben und das Futter in den Krippen in Angriff genommen. 
Wie eingewandert, verſchwinden dann wieder dieſe unheimlichen Gäſte, 
um an einem anderen Orte ibrer ſchädigenden Gefräßigkeit zu fröhnen. 
Die Ratte iſt nicht nur des Schwimmens ſondern auch des Kletterns 
mächtig und häufig genug ſteht man dieſes Thier auf den Firſten der 
Dächer ſich bewegen. Die im „Goniec“ enthaltene Nachricht, daß die 
Ratte ſeldſt Enten und Hühner angreife, iſt gar nicht ſo unglaublich 
und der Aufenthalt in ſolchen Häuſern, in welchen die Ratten in Ueberzahl 
ihr Weſen treiben, kann leicht unerträglich werden. Das Anrufen des Magi⸗ 
ſtrats und der Polizeidirektion hier Abhilfe zu ſchaffen, iſt nicht ohne Vor⸗ 
gang. Vor etwa 30 Jahren bat der verſtordene Vater des hier an 
der Ecke der Gerber⸗ und der Waſſerſtraße wohnhaften Kaufmanns 
Leitgeder einen ſol chen Antrag geſtellt. — Gelegentlich ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Stettin, wo die Ratten in den zahlreichen Speichern ein ein⸗ 
ladendes Unterkommen fanden und finden, erfuhr er von einer behörd⸗ 
lichen Anordnung, nach welcher die Haus und Speicherbeſitzer an einem 
ewiſſen Tage ausnahmslos dehufs Vertilgung der Ratten Gift zu 
egen hatten. Dies 1 nun den vetſtorbenen Kaufmann Leit⸗ 
geber, der vielleicht auch in Folge der Ueberſchwemmung von dem ver» 
mehrten Ungeziefer viel zu leiden hatte, Unterſchriften zu einem ein⸗ 
ſchläglichen Antrage zu ſammeln und die Polizeibehörde zu einer der 
Stettiner ähnlichen Anordnung zu veranlaſſen; und es iſt thatſächlich 
dieſem Antrage Folge gegeden worden. Wenn nun in einzelnen Thei⸗ 
len unſerer Stadt die Ratte zu einer Plage geworden. 


Neblein bittet auf egyptiſch um ein Stück Viktoriakuchen. Dann folgt 
ein Geſang in der babyioniihen Urſprache, und Profeſſor Almkviſt 
fordert in vier Verſen in der Bicbaſprache zum Koſten des Käſes auf. 
Schließlich berichtet Profeſſor Paul Haupt in der neueren babyloniſchen 
Sprache über eine wichtige Entdeckung: „Gott Ea redete zu feinem 
Sobne und ſagte: gehe zur Mündung des Fluſſes und nimm den 
Fiſch Hering, außerdem das Waſſer, jo da Sodawaſſer genannt wird, 
und gebrauche es, um damit die Dämonen des Tiamat zu beſchwören 
und zu bekämpfen.“ Auf perſiſch wird am Schluß der Dank für das 
Mahl dargebracht. 

T Blaubeeren⸗Wein. Aus der Oberlauſttz, 30. Auguft, wird 
der „Bofl. Ztg.“ geſchrieben: Graf Arnim⸗Muskau, in deſſen Waldun⸗ 
gen im vorigen Jahre für 20000 Mark Blaubeeren geſammelt und 
von Händlern in Muskau nach Stettin zur Verſchiffung nach Bordeaux 
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Zeitung. 


gewogen: 


u v. 
A. In den Verkaufsſtellen: 8 


gefälſcht polizeilich angeſehen und 5 
Wafleritr. 6 5 Grad. Fonfisgirt wird, daß dagegen die Penne an DE Inn 3. v. Schloßſtr. 2, I. Tr. 
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Zubehör iſt von Oktober zu ver, gl. Ritterſtr. 16, zu verm. Gefl. 
Anfragen an die Expedition dieſer 
zei 13764 ſchäft ſuche ich unter günſtigen Be⸗ 
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1 Laden, mittl. u. klein. Wobn. a 
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7921 durch Rudolf Moſſe, Ber, 
W. 14130 


lauben, daß die Wiederholung eines ähnlichen Antrages Gehör finden | 
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Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
19. Auguſt 1889. 
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Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


2. euſe 
vom 2. bis 3. September, Mittags 12 Uhr. 

Eduard Schröder XIII. 3130, leer, 2. Schleuſe⸗Bromberg. Wil⸗ 
helm Grüttke XLVI. 113, Roggen, Bromberg⸗Berlin. Ludwig Luckow 
IV. 682, Mehl, Bromberg⸗Berlin. Eduard Schröder, XIII. 3130, 
leer, Bromberg⸗Niedola. b 

olzflößeret. 


Vom Hafen: Tour Nr. 295, H. A. Nr. 266, J. Schulz. Bromberg 
mit 144 Schleuiungen; Touren Nr. 296, 297, 298, 299, H. A. Nr. 257, 
264, 267, 268, Habermann und Moritz⸗Bromberg für H. Engelmann 
Berlin, Th. W. Falkenberg⸗Güſtebieſe, Baltzer und Schuhmacher⸗ 
Stettin und für Hellwig und Söhne⸗Stettin mit 32 Schleuſungen 


find abgeſchle uſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 300, O. A. Nr. 269, E. Stolz⸗Dieſen. ’ 
Von der Oberbrahe: Toul Nr. 47, Habermann und Moritz⸗Brom⸗ 
berg für A. Bumke⸗Bromdberg mit 74 Schleuſungen adgeſchleuſt. 


Weißenhöhe, 2. Septemder. Touren Nr. 275 bis 278, 
56 Flotten für C. Groch⸗Bromdberg find heute von hier abgeſchwommen. 
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Man ver⸗ 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 


brenne 
Müflerchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die Aa; 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärdte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz bellbräunlicher Farde. Verfälſchte Seide (die leicht | 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, jo zeritäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗ 
fabrik⸗Dépöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh ver» 
ſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben u. ganze Stücke porto⸗ u. zollfrei ins Haus. 


| 

| 

| 
Maont .....j Gin auverläflgee 14775 
Agent. am 
Eine ſolide, tätige Perſon w. z. junger Mann, 
Einfübrung e. Conſum⸗Artikels für der mit Agentur » Arbeiten und mit 
bief. Platz d. Delilateß- u. befjeren |neichäftliher Correſpondenz vertraut 
Solonialwaaren-Beihäften gef. Of. iſt, wird pec ſofort oder 1. Oktoder 
unter B. B. deförd, d. „N. Weitpr. geſucht. Poln. Sprache erwünſcht. 
Mittheil.“ in Marienwerder Weſtpr. Carl Bethke 

Für mein Dut⸗ und Schümge⸗ Mögiine. 


Eine Bürgerfamilie von 2 
14100 Berfonen in Yofen ſucht wegen Ihwähe 
der Hausfrau zur Führung der Wirkke 


Lehrling. 


Yerfon. Konfeffiow glrichgillig. Meldung | 
nuter A. I. poſtlagernd. 14141 


Am 1. Januar 1890 wird die hief. 


Juri Juſpeltorſlelle 


450 Mark Gehalt, freie Station 


Ein junges Mädchen, 


(moſaiſch), findet in meinem Deſtilla⸗ 


14147 

Emil Ghaskel. I e Waſche und ein Dienſtpferd 
, ohn e und ein Dienſtpfer 
Ein junger 14172 


Commis, | 


| 
172 
Bewerbern mit ſchöner Handſchrift 
Chriſt, mit ſchöner Handſchrift, wird 
per 1. Okt 


Für mein Glas- u. Porzellau⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit der 


ertheilt Auskunft die Gutsverwal⸗ 
ober für ein feines 
Brauche gut vertrauten tüchtigen 


tung in Otusz per Otuſz. 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft zu 
engagiren geſucht. Franco Offerten 
mit Photographie, Referenzen, Ge⸗ 


mi jungen Mann. 

altsanſprüchen, bei freier Station, a 

Sante Die 200 denen Bi. une ———— 
iffre A. entgegen. r m ad: u. Porzellau⸗ 
Suche eine eva. Bounce, Muſſt Geſchäft ſuche ich einen 13769 


Poſen, Gartenſt x > Dr 1405 Lehrling 


2 
5 en Thlem, Konin. — uter Schulbildung zum baldi⸗ 

r mein Kolonial- u. Delikateſſen⸗ - 
Geschäft ſuche per dald oder 1. Oktbr. Sigism. Ohnstein. 
Eine Köchin 


für eine kleine Haushaltung geſucht 
Saziehaplatz 10 b, I. 1 411195 


ſchen 
14117 


Lehrling. 


H. Schultze, in Lehrling 
St Martin 53. findet günftige Stellung. 141586. 
cr TER Michaelis & Kantorowiez. 
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